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Feierliche Einführung
des neuen Reichsbischofs

Abschluß der Reichstagung -er Deulscheu Christen
Berlin » 24 . Sept . Die Reichstagung der Deutschen Chri¬sten hatte am Samstagabend durch den öffentlichen Feld¬gottesdienst im Lustgarten ihren Abschluß gefunden . Ihrfolgte am Sonntag die feierliche Einführung des Reichs¬bischofs im Berliner Dom. Der Einführung ging am Sonn -tagfrüh ein Festakt im Preußenhaus voraus . Fm großen,kestlich geschmückten Sitzungssaal versammelten sich außerVertretern von Reich und Staat die Mitglieder des geist¬lichen Ministeriums , der Nationalsynode, der Landes- undProvinzialsynoden, die Landesbischöfe und Bischöfe sowiedie Vertreter der theologischen Fakultäten . Eröffnet wurdedie Kundgebung mit dem gemeinsamen Gesang , worauf derBikar der Deutschen Evangelischen Kirche, D. Engelke , eineAndacht hielt.

Die Festansprache hielt der Rechtswalter der DeutschenEvangelischen Kirche , Ministerialdirektor Jäger .
Darnach sprachen Landesbischof Goch -Dresden für diedeutschen evangelischen Landesbischöfe und Bischöfe sowie dasevangelische Volke . Professor D . Schmidt-Halle a . d . S . imNamen der evangelischen theologischen Fakultäten Deutsch¬lands und der bei diesem Festakt versammelten Dekane .Bernhard Lorenzen aus Bedstett in Schleswig-Holstein fürdas evangelische Volk in dem meerumschlungenen Schles¬wig-Holstein sowie die Brüder und Schwestern im abgeteil¬ten Nordschleswig . Kreisschnlrat Onrth -TanberbischofsheimsBadens für die Grenzmark Subwesten, Telegrapheninspek-Richter in Königsberg im Namen der ostpreußischenwinzialsynode und des ostpreußischen Kirchenvolkes undrrlehrer Lange-Hamm (Westfalen ! für die Heimat des8eichsbischofs , die Provinz Westfalen .

In tiefer Ergriffenheit bankte der Reichsbischof für dieihm dargebrachten Glück- und Segenswünsche .
Ministerialdirektor Jäger schloß die Kundgebung miteinem freudig aufgenommenen dreifachen Siegheil auf denFührer und das deutsche Volk .
Der Gesang des Deutschland - und Horst -Weffel-LiedeSbeschloß die Feierstunde. Vom Preußenhaus aus begab sichder Reichsbischof mit der übrigen hohen evangelischen Geist¬lichkeit zum Dom, wo er rn einem feierlichen Gottesdienstm sein neues Amt eingeführt wurde.
Lange vor Beginn des Gottesdienstes strömten von allenSeiten die Gläubigen zum Dom. der von einer andächtigenGemeinde gefüllt war . U. a . bemerkte man auch Reichs -mnenminister Dr . Frick , Staatssekretär Dr . Meißner , denstellvertretenden Gauleiter Görlitzer. Oberst von Keiser vomBerliner Wachtregiment , und den Kommandanten der Ber¬liner Schutzpolizei . Oberst Dillenbnrg.
Von den hohen Emporen und von der Kuppelhalle leuch-trten die Fahnen des Deutschen Reiches . Als die Abordnun¬

gen der evangelischen Pfarrerschaft, der theologischen Fakul¬täten in ihrem Ornat und schließlich die Landesbischöfe mit»rm Reichsbischof an der Spitze in langem Zuge im Dom» schienen, erklang feierliches Orgelspiel, und die Gemeinde» hob sich zur Begrüßung . Der Vikar der Deutschen Evan-srlischen Kirche, D . Engelke , verkündete den Eingangsspruch-nd hielt die Bibellesung. Dem Gemeindcgesang „O Heil'-» r Geist kehr bei uns ein" folgte das Glaubensbekenntnis,«aS der Reichsbischof sprach. Sein Gelübde:
»Ich gelobe in Gegenwart des Allmächtige«, im Name«des Herr« Jesus Christus angesichts dieser Gemeinde.Ich di« willens, das Amt eines lutherische « Reichs»»ischofs der Deutsche« Eva«aelischen Kirche, dem heili¬ge« Evangelium gemäß , zu führen, wie Martin Lutheres «ns gedeutet hat, zur Ehre Gottes , zum Seil seiner

Kirche, zum Wohle des Volkes. Gott helfe mir".
^ Darauf knieten der Reichsbischofs , der Vikar und der«teste der deutschen evangelischen Bischöfe Kühlewern -
Men vor dem Altar nieder und Vikar Engelke brachte dienürhjtte der Gemeinde in einem Gebet Mm Ausdruck . 91««*-lehr begrüßten sämtliche Landesbischöfe den ReichsbischofBibelworte und gelobten ihm treue Gefolgschaft.

. Kirchliche Gesänge leiteten über zur Ansprache des Reichs -
Echofs, in der der geistliche Würdenträger u . a . ausfuhrte :

it mich in dieser für unsere Deutsche Evangelische
und für mich selbst so bedeutungsvolle» Stunde ein
Wort sagen von unserer Kirche, von unserem Amt ,der Gemeinde .

^Der irdische Wille ist immer wieder gebannt, von den«ästen der Finsternis , von Not und Tod. Christus kam:hat diese Mächte der Finsternis überwunden.
soll uns niemand Vorreden , daß es keine Schuld gibt ,

»e die deutsche Seele tst empfänglich für das Bewußt-öer Schuld , nickst nur den Menschen gegenüber, sondern
* besonders vor Gott . Es sind die wertvollsten Menschen,k. immer wieder empfinden , wieviel sie Gott schuldigEiben.

der Kirche steht im Mittelpunkt das Kreuz . Es ist' sieghafte Zeichen der Kirche Christi .
Daraus ergibt sich , liebe Amtsbrüder , unser Appell :
"Wir haben n»r ein Amt. das ist die Verkündigung des
k̂tes Gottes , des Evangeliums von Christus ««d voner Gewalt im Himmel und a«f Erde« !

Mein letztes und wärmstes Wort gilt dir. der Gemeinde!Du bist nicht für uns Geistliche da, sondern wir sind fürdich da !
Wir können die Kirche nicht bauen, wenn ihr nicht mit¬baut !
Aus der Ewigkeit lebt die Kirche in dieser Zeit . Für ihrinneres Leben gilt allein Christus . Wort.

Wir möchte» diese« Staat ««d diesem Volk von Herze«ger»e biene« mit ««sere» hefte« Kräfte« und mit unsererganzen heitze» Liebe. Deutsche evangelische Christen! Euererster Reichsbischof bittet euch : Schließt die Reihen ! Stehtfest zusammen ! Werdet nicht müde . Gott zu bitten, daß erdurch seinen Heiligen Geist unter uns wirke ! Eine DeutscheEvangelische Kirche!
Der gemeinsame Gesang des Lntherliedes „Ern feste Burgist unser Gott" , das Vaterunser und der Segen sowie einOrgelnachspiel bildeten den Abschluß der feierlichen Hand¬lung. Unter dem Geläut der Domglocken verließ darauf derReichsbischof mit den Bischöfen und Geistlichen das Gottes¬haus.
Auf der Freitreppe sprach .der Reichsleiter der DeutschenChristen , O . Kinder , einige Worte, worauf der Reichs¬bischof die Gläubigen mit der herzlichen Bitte : Habt Liebeuntereinander , wieder entließ. Ein feierlicher und denkwür¬diger Akt hatte damit sein Ende gefunden.Zum Schluß sprach Ministerialdirektor Jäger über dasThema: Die Aufgaben der Kirche.

Furchtbares Bergwerksunglück
in England

Aeber 100 Bergleute im brennenden Schacht
London , 28. Sept . In einem Kohlenbergwerk in derNähe von Wrexham im mittelenglischen Industriegebiet er¬eignete sich eine Explosion , durch die die gesamten Schacht¬anlagen in Brand gerieten. Von 156 eingesahrenen Berg¬leuten konnten bisher sechs als Leichen geborgen werden.Die Rettnngsarbeite » werde» dnrch die enorme Hitze««d weitere Explosionsgefahr außerordentlich er»schwert. Man befürchtet , daß die übrige« in dem bren¬nende« Schacht eingeschloffene« Bergleute nicht mehr

z« rette« sind.Unter Verwendung von Sand und Erde und allen anderenerdenklichen Mitteln versucht man. der Flammen Herr zuwerden . Alle verfügbaren Polizeibeamten . Aerzte. Kranken¬schwestern und Apotheker des Bezirks wurden an Ort undStelle gesandt .
Biele Mitglieder der Rettnngsmannschaste« - rache»trotz ihrer Sauerstssfmasken znsamme« ««d mutzte«aus dem vo« Schlagwetter» ersüllte» Bergwerk an diefrische Luft gebracht werde».Sie wurden aber in jedem Fall sofort von Freiwilligen er¬setzt. Das Bergwerk beschäftigte 1859 Arbeiter unter Tagund 375 über Tag. Es wird behauptet, daß die Leitung desBergwerks die Frage prüft , ob es notwendig ist . das Berg¬werk zu schließen und abzuriegeln, um das Erlöschen desFeuers zu beschleuniaen.Im Laufe des Samstagnachmittag wurden aus dem bren¬nenden Schacht neun Tote geborgen. Es handelt sich dabeium sieben Schlepper und zwei Mitglieder der Rettungs¬mannschaft. Bon de» Bergarbeitern , die im Inner » des

Bergwerkes arbeitete«, k»«»te «och kei« eiuziger gerettet« erde«, da eine ««durchdringliche Fe«errya«d das Bordri«,ge« der Rettungsmannschaften ««möglich macht .

Schweres RrandnnglüS
auf einer ofioberfchlefifchen Kohlenhalde

>4 Arbeitslose schwer verletzt
Sattowitz, 23. Sept . Auf der Kohlenhalde des Klara¬schachtes bei Ruda ereignete sich am Samstag vormittag einentsetzliches Unglück. Wie gewöhnlich war die Kohlenhalde,die an verschiedenen Stellen noch mit glühender Schlackedurchsetzt war . von zahlreichen Arbeitslosen bevölkert, diedort Kohlen sammelten.

Als vo« einem Grnbenzug «e«e Kohle«abfälle abgela¬den w«rde«, schlüge « plötzlich aus der Halde i« große«Umfange Flamme« empor. 34 Arbeitslose, die sich i«der Nähe des Grubenzuges befanden, wurde» vo« de«Flamme« erfaßt. Unter gelleude « Hilferufe« liefe«die Unglücklichen» brennende« Fackel« gleich, auseiua «»der «»d bemühte » sich vergeblich , sich der Lre««e»de»
Kleider z« entledigen.

Einige von ihnen sprangen in einen in . der Nähe befind¬lichen Grubenteich , wodurch es ihnen gelang, dem Flam¬mentod zu entgehen . Alle 34 erlitten schwere Brandwunde ».Zehn von ihnen liegen auf den Tod darnieder . Die Un¬tersuchung über die Ursache des Unglücks ist eingeleitet.

Soziale Gemeinschastsfiedlung
Skaakskomnnffar Feder über das zukünftige deutsche Siedlungswerk

Düffeldorf, 24. Sept. Der Nationalsozialistische Bunddeutscher Technik. Gau Düffeldorf, erössnete seine dies¬jährigen Winterveranstaltungen mit einer großen öffent¬lichen Kundgebung in der Rhein -Halle , auf der Reichssteb -lungskommiffar Feder über das deutsche Siedlungswerksprach.
Einleitend bezeichnete er das deutsche Siedlungswerk alseine der wichtigsten Aufgaben überhaupt . Er fuhr bannfort : Dir Bedeutung des kommenden deutschen Siedlungs¬werkes kommt einem erst recht zum Bewußtsein, wenn mansteht, welche Verwüstungen der Bau -Liberalismus derletzten Jahrzebnie in den deutschen Städten angerichtet hat .Das deutsche Siedlungswerk muß in umfaffender Weise inAngriff genommen werden.

Es müssen neue Siedlnngsmittelpunkte geschaffen wer¬de« mit eigenem sozialem «nd wirtschaftlichem Lebe«.Ei»e großzügige J «dustrieverlager»«g ist aber «urmöglich, wen» die grundlegende« Frage « verkehrswirt -schaftlicher ««d enerqi.wirtschaftlicher Art «ach einheit¬liche« groben Gesichtspunkte « dnrchgearbeitet sind.
Wenn das Siedlungswerk gelingen soll , so führte Staats¬sekretär Feder dann weiter aus . so muß an den Anfang einegroße allumfaffende Reichsplanung gestellt werden.

Rebe« einem Reichsplannngsgesetz muß ei« neuesBodenrecht geschaffen werde», daß die große« Schwierig¬keiten aufräume» mutz, die einer grotzzügige » Durch¬führung einer Altstadtsanierung eutgegenstehe « «nd dasde» schamlose » Bobenwncher beseitige« mntz. der sicheiner gesunden Entwicklung der Siedlungen hemmend
entgegenstemmt .

Eine neue Aufgabe , die dem liberalistischen Zeitalterferngelegen hat . ist die
Auswahl. Schulung und Betreuung der Siedler .

Diese mutz von der Partei durchgeführt werden, die auchbereits ihre Heimstättenämter geschaffen hat.
Grundsatz für das deutsche Siedlungswerk mntz bleibe«,datz jede neue Siedlung in ihrer wirtschaftliche « Existenz¬grundlage gesichert ist.Es werden keine Arbeiter- , Beamten- und Angestelltensied¬lungen mehr gebaut werden, also bestimmte Zweckfiedlun-gen , sondern
es müffeu neue soziale Gemeinschaftssiedlnnge « geschaf¬fen werde », in denen Arbeiter der Stirn und der Faust

znsammenwohnen.

Mercedes-Benz siegt in Spanien
Fagioli und Caracciola belege« die beide« ersten Plätze.San Sebastian, 24. September. Der Siegeszng der deut¬schen Rennwagen ist erfolgreich zu Ende geführt worden.Auch im letzten „Großen Preis " dieses Jahres , dem vonSpanien in San Sebastian, haben deutsche Wagen trium¬phiert und damit den Schlutzpunkt hinter eine Siegesseriegesetzt , die in der Geschichte des Automobilsports der Weltfast beispiellos dasteht. Diesmal waren es zwei Mercedes-Benz, die die internationale Elite Europas hinter sich ließen ,und zwar siegte Fagioli vor seinem Stallgefährten Cara¬cciola . Den dritten Platz nahm diesmal Nuvolari auf Bugatti vor Hans Stuck auf Auto -Union ein. der im Wagen desPrinzen Leiningen in einem phantastischen Rennen sich vom8. bis zum 4. Platz nach vorn gearbeitet hatte . Der deutscheDoppelsieg löste bei den Zuschauermassen begeisterten Wider¬hall aus.
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Auftakt zum
Saarabstimmungskampf

Lan-esleiler pirro und Pfarrer Vifhelm sprechen in Aiesenversammlungen
Saarbrücke«, 24. Sept. Der Abstimmungskampf im Saar¬

gebiet hat gestern begonnen. Aus allen Orten , in denen
Versammlungen stattfanöen, laufen die Nachrichten über den
Massenbesuch ein. So waren in Saarbrücken allein sechs
Säle dicht besetzt , und zahllose Besucher mußten wieder
umkehren , da sie keine Plätze mehr finden konnten . In
Saarlouis waren sämtliche Säle zum Brechen gefüllt . Auch
hier mußten die Menschen vielfach wieder umkehren . Ver¬
sammlungen fanden ferner statt im Völklingen, Sulzbach ,
Homburg, Blieskastel, St . Wendel , Merzich und in Neun¬
kirchen, außerdem in zahllosen kleinen Orten.

In Saarbrücken fand die Hauptversammlung in der
„Wartburg " statt . Sie war von etwa 4500 Personen be¬
tucht . Nach Begrüßungsworten des Ortsgruppenleiters be¬
stieg Landesleiter Pirro die Bühne . Seine Ausführungen
waren oft unterbrochen von tosendem Beifall der begeister-
-on Zuhörer .

Er ging in seiner Rede davon aus, daß die Deutsche
Front stets und zu alle» Zeiten stärkste Disziplin be¬
wahrt habe, daß sie stets legal gekämpft habe und auch
weiterhin sich durch keine noch so offensichtliche Provo¬
kation, durch keine Rechtsbeugung »nd dnrch keine»
Neutralitätsbrnch in de» letzte» drei Monate « ans der

Faflung bringe« lasse« werde.
Aber es gehört keineswegs zu unseren Legalitätsverpflich¬
tungen, daß wir uns von hergelaufenem Gesindel , von
Emigranten und Verbrechern verhöhnen und mißhandeln
lassen müssen. Piro wies dann darauf hin, baß niemand
mehr daran zweifle , daß die Saarbevölkerung zu Deutsch¬
land gehöre . Der einzig interessierte Staat sogar, nämlich
Frankreich, habe jede Propaganda für den direkten Anschluß
an Frankreich aufgegeben und alle Mittes diesen Verrätern
und Emigranten zur Verfügung gestellt .

Gäbe es wirkliche Saarfranzoseu , dann hätten wir
wenigstens eine« würdige « Gegner .

Statt dessen mutet man uns in Ermangelung dieser Saar¬
franzosen , Vate'rlandsverräter , Emigranten und Hochstapler
als Ersatz anzusehen . Heute weiß jedes Kind im Saarland ,
daß der Status quo das letzte, verzweifelt angestrebte Ziel
gewisser französischer Politiker ist, die Gewalt des franzö¬
sischen Kapitalismus und Imperialismus für alle Zeiten
an der Saar zu befestigen. Aber ebensowenig wie sie die
deutsche Saarbevölkerung und bas deutsche Recht dieser Be¬
völkerung vertreten , ebensowenig vertreten sie die wahren
Interessen des französischen Volkes, zu dessen Ehre wir an¬
nehmen dürfen, daß es gar nicht weiß, was hier mit uns
gemacht wird.

Alles das , was in der letzten Zeit an Terror , Gewalt¬
maßnahmen. Verdächtigungen, Lügen und Beleidigungen
von uns ertragen werden mußte, leitet sich von dem unheil¬
vollen Einfluß jener verabscheuungswürdigen Methode her.

Wir aber» so schloß Pirro, werde« weiter Disziplin
halte«. Drei Monate sind eine kurze Zeit im Vergleich
z« de« Lberstandene« M Jahre«. Wir lasse« »«s nicht
beleidige» «nd auch «icht mißhandeln , nur weil wir
Deutsche find «nd »ichts anderes auch i« Zukunft sei«
wolle« als Deutsche ans freier deutscher Erde. Es lebe

««fer ewiges Deuschlaud!
Mit einem dreifachen Sieg -Heil auf Deutschland und

seinen Führer beendete Lanbesleiter Pirro seine Ausfüh¬
rungen . Das Deutschlandlied und das Horst -Weffel-Lied
bildete» den weihevollen Abschluß.

Pfarrer Wilhelm, der nächste Redner , führte in seiner
von Begeisterung getragenen Rede u. a. aus :

Wir müsse« de« Kampf «m die Saar hinaufhebe« zur
Volksgemeinschaft, den « das dentsche Volk ist nicht
mehr ei« Volk von Staatsbürger«, fo«der« ei« Volk

»o« Kameraden «nd Genossen.
Wenn wir Alten am 13. Januar unsere Pflicht nicht

täten, wenn wir ein frivoles Spiel trieben mit unserem
Baterlande , wenn wir Volk und Vaterland verrieten , um
irgendwelcher Nühlichkeitsgründe wegen , wenn wir am

13. Januar uns nicht vorbehaltlos und rückhaltlos einsetzcn
für Volk und Vaterland , dann wirb diese Jugend , die jetzt
noch in die Schule geht , unsere Knochen im Grabe verfluchen
«Tosender, brausender Beifall, die Menge springt von den
Stühlen ) .

Der Kampf um die Saar muß emporgehoben werde»
auf die Höhe des Rechtes, der Moral ««d des Ge¬
wissens, aus die Höhe der Ehre u«d der deutsche»
Haltung . Recht , Moral, Ehre «nd Gewisse», das sind
die Kräfte nuferes Kampfes um die Saar , und diese
Kräfte gebe« de« Ansschlag. Möge« viele Dinge in
diesen Kampf hinekngezogen worden sek», letztenendes
ist es ei« Kampf der Ideale , nud im Entscheidungs¬
kampf werde« diese Ideale den Entscheid herbeisühren.
Wer die stärkeren Ideale hat, der wird am 13. Jannar

siege«.
Der Führer und Reichskanzler hat es uns bestätigt , und

wir alten Saarkämpfer haben uns herzlich darüber gefreut,
als er sagte , daß im Saargebiet durch alle Jahre hindurch
alle Parteien sich einig gewesen seien in ihrem Bekenntnis
zum deutschen Baterlande . Diese einmütige Zusammenarbeit
ist nun vollendet .

800 000 Deutsche an bet Saar rufen : Hier ist Deutsch¬
land ! Diesmal gebe» die ideellen Kräfte de» Aus¬
schlag. Wir lassen «ns nicht ins Bockshorn jage«.

Wir kapituliere « nicht .

Alarmzusland über ganz Spanien
Madrid , 24. Sept. Im Staatsanzeiger vom Sonntag

wird ein Erlaß veröffentlicht, durch den über ganz Spanien
der Alarmzustand verhängt wird. Der Innenminister er¬
klärte, diese Maßnahme diene hauptsächlich der Erleichte¬
rung der polizeilichen Nachforschungen in der Angelegen¬
heit der marxistischen Umsturzpläne. — In Barcelona ver¬
übten Syndikalisten drei Bombenanschläge , durch die in
einem Stadtviertel die Licht - , Gas - und Wasserleitungen
zerstört wurden. — Bei Santander brannten Marxisten
eine Dorfkirche von großem kulturellem Wert nieder.

Zn wenigen Worten
B e r li n : Aus Anlaß des ersten Jahrestages des Spa¬

tenstiches z« der erste« Reichsantobah» hat Generaldirektor
Dorpmüller im Namen der Reichsbahn dem Führer herz¬
liche Glückwünsche übermittelt .

Paris : Der marxistische „Populaire" behauptet, daß in
de« letzten Ministerberatunge « die Lage in Nordafrika be¬
sprochen nnd besonders vom französischen Kriegsminister als
beunruhigend bezeichnet worbe« sei .

Wie « : Blättermeldnnge « zufolge plant die österrei¬
chische Regiernng die Wiederzulaffnng der Adelstitel in
Oesterreich.

Wie « : Die „Reichspost" teilt mit , daß « egen Verdachts
nationalsozialistischer Betätigung Hansfnchnugcn bei Mit¬
glieder « der Wiener Oper, n. a. bei Kammersänger Ham¬
mers, vorgenomme« wurden . Die Hausdurchsuchung hatte
kein Ergebnis.

Stark zum Gorüon-Senell-Zlug in Varschau
Warscha «, 24. Sept. Unübersehbare Menschenmaflen hat¬

ten sich am Sonntagnachmittag auf dem Warschauer Flug¬
platz Mokotow zum Sart des Gordon-Benett -Fluges ver¬
sammelt. Nach dem Eintreffen des polnischen Ministerprä¬
sidenten Kozlowski, der zusammen mit dem Präsidenten des
Aero -Clubs, Fürst Redziwill, in der Ehrenloge Platz nahm,
wurde um 16 Uhr unter Hissen der polnischen Flagge am
Hauptmast der Gorbon-Benett -Flug eröffnet.

Um 16.07 Uhr startete als erster der polnische Ballon
„Warszawa". Vor jedem Start spielte eine Militärkapelle
die Hymne des Heimatlandes des Ballons . Um 16.17 Uhr
wurde als zweiter der deutsche Ballon „Stadt Essen" (Besat¬
zung: Kaulen-Pröbsting) abgelaffen . Die beiden anderen
deutschen Ballone, „Wilhelm von Opel" (Besatzung : Zim¬
mer - Deku ) und „Deutschland " (Besatzung : Goetze - Burg -
hard) , starteten um 16.66 Uhr und 17.07 Uhr . Die Ballone
nahmen im frischen Winde rasche Fahrt nach Nordosten .

Allgemeines Bedauern und vielfache Verwunderung un¬
ter dem Publikum rief die Tatsache hervor , daß der eben¬
falls startbereite spanische Ballon nicht zum Start zugelassen
werden konnte : da er zu spät gemeldet worden war , mußte
zu seinem Start die Erlaubnis aller beteiligten Aero-Clubs
eingeholt werden. Alle Aero -Clubs haben den spanischen
Start genehmigt, nur der französische Äero -Club erhob Pro¬
test und machte durch diese Einstellung dev Start der Spa¬
nier unmöglich . Gegen Schluß des Startes trat eine leere
Ballonhülle ohne Korb selbst die Reise in die Lüfte an. Es
war dies die Hülle des französischen Ballons „Torun "

, die
sich losgerissen hatte.

Erschütternde Ja
Amlliche Zahlen zur Kalastrophe in Japan
Tokio, 24 . September . Das japanische Jnnenministerinm

teilt die Liste der Opfer der Taifun-Katastrophe mit. Danach
fanden de« Tod 204 Menschen, 13 335 wurden verletzt und
258 werde« »och vermißt.

Mrbool gekentert - 100 Menschen ertrunken
Puna , 24. Sept . In der Nähe von Manuro kenterte auf

dem Krifhnasluß ein Fährboot , wobei 03 Menschen ertran¬
ken: 100 konnten gerettet werden, 30 werden noch vermißt.
Man befürchtet , daß sie ebenfalls ertrunken sind .

260 Opfer der englischen Vergwerkskatastrophe
London, 24. Sept . Das Bergwerksunglttck von Wrex»

ham stellt sich doch als noch bedeutend schwerer heraus , als
die ersten Mitteilungen glauben machten . Die Zahl der
toten und vermißten Bergleute beträgt nach einer offiziel¬
len Mitteilung 260 und nicht, wie bisher immer behauptet
wurde, 111. Die Rettungsmannschaften arbeiteten unauf¬
hörlich die ganze Nacht hindurch , um die Bergleute , die noch
in der Unglücksgrube eingeschlossen sind, zu erreichen . Bis¬
her sind keine weiteren Leichen gefunden worden. Das

8euer ist jetzt eingedämmt. Der Chefinspektor der Gruben,
ir Henry Walker, ist in die Grube eingefahren, um die

weitere Untersuchung zu leiten.

Schwerer Srkau über Jütland
Esbjerg , 24 . September. Ueber der Nordsee und Jütland

herrscht seit Sonntagmittag ein orkanartiger Sturm , der in
verschiedenen Orten Südwestjütlands Ueberschwemmungen
verursachte . An einigen Stellen stehen die Wege unter
Wasser . Etwa 50 Fischkutter befinden sich in See. Einige
von ihnen sind gegen Abend in havariertem Zustand hier
eingelaufen. Ueber das Schicksal der übrigen ist man besorgt .

Bisher sechs Todesopfer des SranduuglüSs
in Auda

Kattowitz, 24. Sept. Das schwere Vranöunglück, bas sich
Samstagvormittag auf der Kohlenhalde des Klaraschachtes
in Ruda ereignete, hat nunmehr Todesopfer gefordert. Von
den 34 Schwerverletzten, die ins Krankenhaus eingeliefert
wurden, sind im Verlaufe der vergangenen Nacht und des
Sonntags sechs unter schrecklichen Qualen verstorben . Un¬
ter den Toten befinden sich zwei Frauen . Sechs weitere
Schwerverletzte befinden sich noch in Lebensgefahr.

Schwerer Aulozusammensloßbei Barcelona
86 Schwerverletzte

Madrid » 24. Sept. Zwischen Gerona und Barcelona stieß
ein Lastwagen mit einem Autobus zusammen , der von zahl¬
reichen Personen besetzt war , die von der Weinlesearbeit in
Frankreich zurückkehrten . 36 von ihnen wurden schwer ver¬
hetzt.

ROMAN VON 0 . v. HANSTEIN
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Versonnen sah der Hausherr auf das Bild und sagte

leise : „Meine verstorbene Frau " .
Dann kam das Essen . Der Generaldirektor sprach

eigentlich gar nicht voin Zweck ihres Kommens, aber er
verwickelte sie in allerhand Gespräche und veranlaßte sie
zu antworten ; sie wurde freier und sprach .

Dann machte der Direktor mit ihr einen Rundgang
durch das ganze Haus, und endlich saßen sie wieder im
Arbeitszimmer.

„Also , Frau Engers. mein Eindruck ist durchaus dem
entsprechend, was mir mein lieber Freund Verhunck ge¬
schrieben hat . Wenn Sie den Mut haben , können wir es
ja miteinander versuchen. Das heißt , wenn Sie glauben ,
daß Sie sich hier wohlfühlen können .

Die beiden Zimmer nach hinten hinaus , die den be¬
sonderen Eingang zum Garten haben , würden Sie bewoh¬
nen . Ich habe auch nichts dagegen , wenn Sie Ihr Töch -
terchen mitbringen.

Allerdings — es gibt viel Arbeit. Ich pflege , besonders
im Winter, viel Geselligkeit , gebe große Gesellschaften ,
und da brauche ich eben eine gebildete Dame.

Ich gebe Ihnen hundert Mark im Monat und freie
Station für Sie und das Kind . Gehen Sie in die beiden
Zimmer, die ich Ihnen bezeichnete, überlegen Sie sich
alles in Ruhe ! Ich habe noch eine Stunde hier zu tun.
Vielleicht geben Sie mir bis dahin Bescheid, ob Sie zu¬
nächst aus einen Monat den Versuch wagen wollen .

" -
Vera stand in der kleinen Wohnung. Es waren zwei

nette Zimmer, behaglich eingerichtet ; ein kleiner Balkon,

von dem man direkt auf den Waldberg blicken konnte, an
den sich die Villa lehnte , gehörte dazu .

Das waren durchaus keine Dienstbotenzimmer, son¬
dern bequeme Räume für eine gesellschaftlich geachtete
Dame.

Eine Stunde später stand Vera wieder bei dem Direk¬
tor . Sie hatte lange mit ihrer Befangenheit gekämpft ,
ehe sie ihr Einverständnis aussprechen konnte .

„ Wenn Sie es wirklich mit mir versuchen und Nachsicht
üben wollen, weil ich mich erst zurechtfinden muß . will ich
gern kommen ."

„Also, dann bitte am ersten April — in acht Tagen !
Sie verzeihen , wenn ich jetzt in mein Büro muß. Wollen
Sie heute wieder fort ? "

„Wenn ich kann .
"

„In einer Stunde geht der Schnellzug. Wenn es
Ihnen recht ist , steigen Sie mit in mein Auto, und wenn
Heinrich mich im Büro abgcsetzt hat . bringt er Sie zur
Bahn . Bitte , hier die Reisekosten , die ich natürlich zu
tragen habe .

"
Er gab ihr einen Umschlag, in dem sie später einen

Hundertmarkschein fand .
Das war nun allerdings ein anderes Gefühl , als sie

wieder in der Bahn saß , froh darüber , daß Heinrich ihre
Karte dritter Klasse nicht gesehen hatte .

Sie hatte eine Stellung! Eine Stellung , wie sie nie
erträumt hatte ! Sie empfand deutlich, daß der Direktor
sie in jeder Weise für voll nahni. Für Augenblicke über¬
kam sie dann wieder Angst — aber nein — sie stand ja
unter dem Schutze des Geheimrats!

Und wieder acht Tuge später fuhr Vera , diesmal von
Jsa und den wärmsten Wünschen der guten Frau Pfarrer
Jversen begleitet , denselben Weg .

Diesmal stand Heinrich mit dem Auto an der Bahn,
um sie und ihr Gepäck abzuholeu . Der Generaldirektor
legte Wert darauf, seiner Hausdame in den Augen der
Dienerschaft von vornherein die rechte Stellung zu geben.

Würde Vera mit ebensoviel Willenskraft und Mut
ihren neuen Lebensiveg angetreten haben , wenn sie ge¬

wußt hätte , daß in demselben Jena Egon Dietrich als
Staatsanwalt wirkte ? *

Siebentes Kapitel .
Seit der langen Unterredung mit Geheimrat Verhunck

hatte die stark ausgeprägte Selbstherrlichkeit des Herrn
Oberstaatsanwaltes Heidenreich einen mächtigen Stoß
erlitten.

Wie hätte er auch annehmen können , daß seine „von
unbeirrtem Rechtsgefühl und der Pflicht seiner Frau und
seinem Hause gegenüber " beeinflußte Ablehnung eines
Besuches solche Folgen haben konnte ? Dieser junge Herr
Landrichter war ja ein toller Draufgänger. Freilich , er
mutzte es zugeben , er war ein schneidiger Mann , der gleich
reinen Tisch machte, aber — ihn , seinen Vorgesetzten , zum
Duell zu zwingen? Teufel, das war eine Sache , an die
derr Herr Oberstaatsanwalt sehr ungern dachte , denn —
sehr tapfer hatte er sich nicht aus der Geschichte gezogen !
Eigentlich hatte er doch gekniffen , denn daß er sich mit
einer einfachen Zurücknahme der Beleidigung, einer Zu¬
rücknahme, die in ihrer Kürze fast schon wieder beleidigend
war, zufrieden gegeben hatte — das war immerhin ein
wunder Punkt in seinen eigenen , in den Bestimmungen
des akademischen Ehrenkodex verankerten Anschauungen .

Er kam sich vor wie ein Mensch, der leichtfertig in
einen Ameisenhaufen gestochen hat und an dem jetzt selbst
überall die beißenden Insekten emporkriechen.

Heidenreich hatte das Gefühl, als sei die allgemeine
Stimmung gegen ihn , denn selbstverständlich war nicht
nur allerhand in der Stadt durchgesickert , sondern auch
mächtig aufgebauscht worden , zumal nach dem Tode der
alten Frau Superintendent, der natürlich auch in aller
Mund gekommen war.

Er fehlte seit Jahren zum ersten Male an dem abend¬
lichen Stammtisch, seitdem dort die Begrüßung — viel¬
leicht auch nur in seiner Einbildung — eine kühle gewesen
war. und lief lieber stundenlang einsam spazieren , denn
— zu Hause war es auch nicht mehr wie sonst.

(Fortsetzung folgt .)
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Baden - Pfatz - Saar in Karlsruhe
Glänzender Verlauf des Heimallages - Vlaffenverkehr in den Straßen der Sladt - Festliche Stimmung bei allen Veranstaltungen
. verrauscht ist ein Fest, verklungen ein Tag , der in der Geschichte unserer Stadt Karlsruhe , des Landes Baden,der Pfalz und der Saar ein dauernder Markstein sein wird. Indes heute nur noch das Volksfest als letzte Säule
versunkener Pracht an den 2. Südwestdeutschen Heimattag erinnert , als äußeres Zeichen , wird der Heimattagin allen Herzen, die ihn erlebten, stets eine dankbare und tiefe Erinnerung haben. Indes draußen auf den Stra -
»c** Trachten sich bewegen , die Gäste in den Sonderzügen wieder nach und nach ihrer Heimat zufahren, in
Gaststatten und Cafss die letzte Erinnerung ausgetauscht , das letzte fröhliche Wort gesprochen wird, sitzt der Zei¬tungsmann in seiner Redaktionsstube und versucht, dem Leser einen Ueberblick zu geben . Versucht , ja versucht !
, ötefer Fülle alles Gebotenen, Geschehenen und Erlebten , muß es wohl schon rein quantitativ ein Ver¬
such bleiben.

Und wenn wir so im großen und ganzen , in den großen Linien Ueberblick halten , so geziemt es in ersterLinie zu sagen : der 2. Sttöwestdeutsche Heimattag ist in jeglicher Beziehung — gegen die Ungnade des Wetter-
gottes ist man nun mal machtlos — vollauf gelungen als machtvolle Kundgebung für Volkstum und Heimat, als
machtvolles Bekenntnis zum deutschen Vaterland , als wuchtige Manifestation des Kampfwillens um die deutscheHeimat und ganz besonders um unsere Südwestmark. Das ist es , was die Veranstalter , der VerkehrsvereinKarlsruhe und die NS -Gemeinschaft „Kraft durch Freude"

, sich als Ziel gesetzt hatten . Und wie dem ersten , so
lieh auch diesem zweiten Heimattag Verkehrsdirektor Lacher all seine reiche Erfahrung , seinen ganzen Arbeits¬
einsatz und seine organisatorischen Fähigkeiten und vollbrachte mit seinen Mithelfern eine organisatorische Mei¬
sterleistung, vor der man den Hut ziehen muß , für die — alle Mithelfer ohne Zahl eingeschloffen — das Wort
höchste Anerkennung" nur ein bescheidener Ausdruck dessen ist , was man zum Ausdruck bringen muß.Und wenn die lieben Gäste unserer Stadt alle wieder in ihrem Zuhause sein werden, wenn sie erzählen und
schildern, was sie erlebt und gesehen, gefühlt und erfühlt haben , in diesen Tagen in unserer Stadt , dann wird
auch immer wieder und wieder der Name Karlsruhe aufklingen , seine Menschen und seine Straßen , sein Ruhmund sein Klang und wird diesen Klang lange, lange festhalten , wird ihn weitertragen und weitergeben, wird seinLied singen, , ein hohes Lied, von Glanz - und Festtagen in der Landeshauptstadt. Und die zahllosen Bande,die Stadt und Land verknüpfen , sie werden durch den Heimattag um ein Großes fester noch und dauernder ge¬knotet sein im Sinne der großen Volksgemeinschaft , in der wir leben und für die wir kämpfen — unsere Heimat.

Oer Heimatabend in der Kesthalle
a» Samstagabend bildete den Mittelpunkt , die offizielle
feierliche Veranstaltung des Heimattages. Und es ist wohl
sekbstverständlich , daß die Veranstalter alles getan hatten,
um die Festhalle in ein Gewand zu kleiden , das in jeglichem
Betracht festlich war , ein Rahmen für all die vielen Men¬
schen, die ihn betraten mit festlicher Stimmung im Herzen
und mit festlichem Gewand. Schon oft und oft schrieb der
Zeitungsmann, die Festhalle war überfüllt, noch nie aber
war sie im wahrsten Sinne des Wortes so bis auf den letz¬
ten Platz besetzt wie hier : das beste Zeichen dafür , daß weit¬
hin nicht nur der Ruf erscholl, daß dieser Ruf vielmehr in
allen Herzen freudigen Widerhall gefunden . Noch nie war
die Festhalle auch so in Farbenpracht getaucht , nicht nur
im Schmuck , vielmehr auch im Kleid seiner Besucher , in dem
natürlich die Trachten und Milizen dem „Zivil " gegenüber
das Feld behaupteten. Und lange wollte und konnte kaum
Ruhe werden durch Hin und Her, Kommen und Gehen ,
Ordnen und Anweisen , als Kapellmeister W . Zehn den
Stab hob, um dem Heimatabend mit den Mannen des Phil¬
harmonischen Orchesters und einer ausgezeichneten Wieder¬
gabe von Richard Wagners unsterblichem Meistersingerspiel
den Auftakt zu geben .

Im geistigen Mittelpunkt des Abends — seines ersten
Teiles — stand das Festspiel von Max Dufner - Greii
sHeiöelberg) mit dem Titel „Bergwache der Westmark "

, dem
Ulrich v. ö . T r e n ck seine Meisterhand der szenischen Lei¬
tung lieh , aus dem der Regisseur aus Worten und Wollen
des Dichters plastisch greifbar werden ließ, was der Heimat-
tag wollte und sollte. Bewährte Kräfte des Staatstheaters ,
für die Sprechchöre HI , BDM , Mitglieder der Theater -
akademie wie auch als Bühnenbildner Heinz Gerhard Z i r »
cher stellten sich in den Dienst der Sache . Neben den Her¬
ren Ern st . Dahlen , Prüter , Kühne , Schulze .
Kreut er und Frau Marie Frauendorfer wirkten
vor allem Karl M e h n e r als Marxist, Otto K i e n s ch e r s
als vortrefflicher Zentrumsmann und Karl Mathias
söer ewige Jude ) eindrucksvoll und eigengeprägt auf die ge¬
spannt Lauschenden und Sehenden, letzerer vor allem durch
die Klarheit seiner weittragenden Sprache und die außer¬
ordentliche Ausdrucksfähigkeitder Bewegungen, so daß man
bisweilen fror . Wie sehr die Worte des Dichters durch den
Mund der Darsteller das Publikum erfaßten, zeigte wohl
am besten der starke Beifall, der Spielleiter und Darsteller
mehrfach vor die Rampe rief und dem Dichter dankend
huldigte.

Dann Betrat Gaukulturwart Fritz Kaiser das Po¬
dium, um seinerseits nun in lapidaren Sätzen zum Heimat-
tag auch ernste und nachdenkliche Worte zu sprechen. Er
zeigte in seiner Ansprache die kulturpolitische Wandlung auf,
die mit dem Anbruch des Dritten Reiches im deutschen Volk
Platz gegriffen hat. Er stellte ein lebendiges Gemeinschafts¬
gefühl fest, das unsere Zeit in allen ihren Erscheinungs¬
formen gestaltet, und lenkt dabei den Blick auf das Schick-
falsland des deutschen Westens . Heute nehme das ganze
Volk an den kulturellen Dingen Anteil, die vordem eine
gewisse Vildungsschicht für sich allein beansprucht hatte.
Heute trügen die Frauen mit Stolz ihre Trachten wieder,und der Städter habe Sinn und Verständnis dafür . Der
Redner schloß mit dem Hinweis , daß das Deutschland Adolf
Hitlers nur der Arbeit und dem Frieden lebe . —

Der zweite Teil
. Schon bei seiner Ankunft herzlich begrüßt, nahm der an
der Spitze der staatlichen und städtischen Behörden, aller
Ehrengäste anwesende Reichsstatthalter Robert Wagner
»as Wort zu einer Begrüßungsansprache. Mit Freude und
Stolz , so führte er aus , feiere man in der nationalsozia¬
listischen Zeit diesen Hcimattag. Not und Niedergang
unseres Volkes seien inzwischen zum Stillstand gekommen
und es sei zu neuer Kraft, zu neuem Glauben und Lebens¬
willen emporgestiegen . Die alten Kraftquellen deutscher
Kultur und deutschen schaffenden Lebens seien wieder
lebendig geworden. Dieses Volk wolle heute nichts anderes,als aus seiner eigenen Kraft , aus seinem Blut und Boden
heraus sich sein Schicksal selbst neu und glücklicher gestalten .
Der Reichsstatthalter hieß dann insbesondere die Brüder
und Schwestern aus der Saar und der Pfalz willkommen ,
eie in so überaus großer Zahl nach Karlsruhe gekommen
waren . Den mit lebhaftem Beifall aufgenommenen Worten
wlgte der Gesang der ersten Strophen des Deutschland - und
Horst -Weffel-Liedes .

Oberbürgermeister Jäger entbot den Willkommgrub
»er Feststadt , namentlich den Trachten und den Gästen aus
her Pfalz und aus dem Saargebiet . In das dreifache Sieg¬
heil auf die Stämme der Süöwestmark. das Reich und den
Führer stimmte die Festversammlung begeistert ein .
. Begeisterter Jubel brandete vollends auf. als folgendes
Drlegramm des Saarbevollmächiigten, Gauleiter B ü r k e l ,
orkanntgegeben wurde : . ,

„Zum Südwestdeutschen Heimattag die herzlichsten
Glückwünsche , insbesondere den Brüdern und Schwestern
an der Saar . Heil Hitler !"

De« Taktstock von Laune und Humor schwang als Erster
der B e I l e m e r Heiner : er brachte die Grüße seiner
Landsleute in der ihm eigenen Sprache zum Ausdruck und
erntete — wie nicht anders zu erwarten — stürmischen Bei¬
fall . Damit schwangen Humor und beste Stimmung für den
weiteren Berlavf des Abends und Morgens das Szepter
und auch das Tanzbein kam keineswegs zu kurz . Die bunte
Folge des Programms begleitete und leitete Paul Mül¬
ler vom Staatstheater mit seiner launigen humordurch -
tränkten Ansage , die goldige Krott , Else Zeltler , er¬
schütterte mit ihren Mundartgedichten das Zwerchfell . Rau¬
schenden Beifall erntete Karl HanS Münnich mit der
Kurpfälzer Heimattrnppe in ihrer Heimattracht, die mit
lustigen Liedern und Tänzen aufwartete . So wechselten Lied,
Tanz und Rezitation einander fleißig ab , auch ein guter
Trunk kam nicht zu kurz , und bis in den Morgen hinein
hielten Tanz und Fröhlichkeit das Feld .

lind wer so frohbewegt und etwas müde von den vielen
Eindrücken sich aus den Heimweg machte, begegnete auf den
Straßen einem lebhaften Nachtleben und freute sich des
malerischen Bildes , das die Trachtengruppen besonders
boten . Allüberall herrschte noch Hochbetrieb , und spät erst,
ganz spät oder beffer ganz früh , fanden Biele den Weg nach
Hause , um für den nächsten Tag , den Hauptfestsonntag, sich
mit Schlaf einzudecken, der bei manchem etwas zu kurz kam.
Aber — was machte das aus ?

Volksfest
Waren am Bormittag die . Volksgen-offen noch getrennt in

die die in dem prächtigen Festzuge zur großen Kundgebung
ins Hochschulstadion zogen und in jene, die auf der Straße ,
aus den Fenstern, von den Baikonen den Gästen aus nah
und fern zujubelten, so vereinigte das Volksfest am Nach¬
mittag dann alle zu einer frohen, heiteren, gemütlichen Ge¬
meinschaft in der Festhalle , im Stadtgarten , auf dem Fest¬
platz, in der Ausstellungshalle, in den Zelten . Ta saßen sie

Vereidigung der viirgerwehren und Milizen
Schon in den frühen Morgenstunden des Sonntags

herrschte in den Straßen der Stadt ein lebhaftes Leben und
Treiben . Fröhliche Marschmusik trieb die Schlafenden aus
den Betten. Um 8 .80 Uhr marschierten die Bürgerwehren
und Milizen vor dem Residcnzschloß, jener für die Bürger -
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Vereidigung der Bürgerwehreit .
wehr geschichtlich bedeutsamen Stätte — wurden sie doch im
Jahre 1848 au gleicher Stätte vereidigt — auf. Innen¬
minister Pflanmer . der mit den Bürgermeistern der
Stadt Karlsruhe sowie zahlreichen anderen Ehrengästen zur
Kundgebung erschienen war , begrüßte die Männer , die sich in
dankenswerter Weise die Aufgabe stellten , die alte Tradition

beieinander in bunter Mischung , die Gäste aus dem Saar¬
land, aus der Pfalz , aus den Bezirken der badischen Heimat,
Stadt und Land in herzlicher , kameradschaftlicher Verbun¬
denheit , um ein frohes, ein deutsches Fest zu feiern . Wo man
hinblickte frohgestimmte Menschen . Ueberall ertönten frohe
Lieder , erklangen flotte Weisen , kein Mißton störte das
bunte Treiben.

Der große Festhallesaal, der kleine Saal und der Wein¬
saal waren der Schauplatz besonderer Genüsse . Hier wurde
bunteste Unterhaltung geboten . Es ist schlechterdings unmög¬
lich, Einzelheiten zu bringen , zuviel des Guten und Besten
war es , das da geboten wurde. Paul Müller sagte an, um
ihn eine Ueberfülle ausgezeichneter, prächtiger Darbietun¬
gen. Eine Schar einheimischer , bestbekannter Künstlerinnen
und Künstler , Humoristen und Komiker , Tänzerinnen und
Tänzer , waren aufgeboten , um ein buntes Allerlei zum Be¬
sten zu geben . Dazu noch stürmisch applaudiert Volkstänze
und Volkslieder der auswärtigen Gäste . Und weiter die un¬
ermüdlichen Trachten und Bürgerwehrkapellen , begeistert
begrüßt. Am Abend tanzte die Mertens - Leger -
Schule , anstatt im See im großen Festhallesaal, und um
8 Uhr riefen Donnerschläge des beginnenden Feuerwerks
die Teilnehmer in den Garten , an die Ufer des Sees . Auch
dieses Feuerwerk wieder von wunderbarer Schönheit und
Pracht. Freude , wahre Freude wurde bei diesem Volksfest
den Unzähligen, die an ihm teilnahmen , gegeben . Es waren
Stunden frohen Genießens, echter Freude , die den 2. Süd -
westdeutschen Heimattagen harmonischen , schönen Abschluß
gaben .

Das Gastspiel des Llfäfstfchen Theaters
Dem Heimattag hätte etwas gefehlt, wenn nicht unsere

elsässischen Volksgenoffen in den Rahmen der Veranstaltun¬
gen eingefügt worden wären . Wohl trennen uns politische
Grenzen von dem alemannischen Volksteil jenseits des
Rheines , desto herzlicher waren uns die Gäste aus dem
Elsaß willkommen . Gerade von Karlsruhe , das ja einer so
großen Zahl früherer Elsäffer zur zweiten Heimat geworden
ist , führen soviele Fäden und Verbindungen hinüber ins
Elsaß. Es ist deshalb gewiß keine politische Demonstration,wenn Elsäffer an diesem unserem Heimattag teilnahmen,
sondern diese Teilnahme ist eben einfach der Ausdruck der
völkischen, stammesgleichen Verbundenheit von Volksgenos¬
sen diesseits und jenseits des Rheines .

Mit Fug und Recht durste daher das Elsässische Theater
an dem Heimattag Anteil haben. Die Stücke , die das Thea¬
ter bringt , sind Kostproben jener völkischen Eigenart , sie füh¬
ren in das Kleinbürgermilieu , geben Episoden aus diesem
bürgerlichen Familienleben . Die aus der Grenzlage des
Elsaß bedingten französischen Spritzer geben den Bildern
Glanz und Farbe , ohne den festen , echten, deutschen Grund¬
ton zu verwischen . Sprachlich und sprachkundlich sind diese
Dialektstücke Meisterwerke, ein Humor durchweht ste, der
voll sonniger Heiterkeit ist. Es ist auch klar, daß solche
Stücke , wie der am Sonntagabend aufgeführte Schwank
„D 'r letzt Bardessu " nur Wirkung haben, wenn die Dar¬
steller voll und ganz den Dialekt beherrschen und auch mit
Sitte und Brauchtum des Milieus verwachsen sind. Unsere
elsässischen Theaterspieler sind das von Grund auf. Daher
auch Sie zündende Wirkung des „verwechselten Ueberzieher",wie etwa der Titel der lustigen Sache zu übersetzen wäre.
Es wurde kein Programm ausgegeben, die Namen der Dar¬
steller sind deshalb auch nicht geläufig. Sie müssen sich Mit
der allgemeinen Feststellung begnügen, daß ste ihre Sache
ganz ausgezeichnet gemacht haben. Leider war das Kon¬
zerthaus am Samstag nur zur Hälfte etwa besetzt . Wer
aber da war , unterhielt sich glänzend, freute sich an dem
ausgelassenen Spiel und dankte den elsässischen Theater¬
leuten mit stürmischem Beifall.

zu pflegen . Er betonte, daß die Bürgermiliz nichts mit
einem Wehrverband zu tun hätte, sondern daß man in ihr
ein Stück Geschichte der Grenzmark sehe . Hauptmann Nie¬
derer nahm sodann die Vereidigung vor, bei der er unter
anderem etwa folgendes ausführte :

Im Namen der badischen Bürgerwehr , Milizen und
Schützenvereinigungenheiße ich Sie an althistorischer Stelle
in den Mauern Karlsruhes herzlich willkommen. Eine ganz
besondere Freude für uns ist es, daß die Regierung uns alle
Anerkennung zuteil werden läßt und wir freuen uns , heute
in unserer Mitte Innenminister Pflaumer begrüßen zu
dürfen. Um allen Mißverständnissen vorzubeugen : wir sind
nicht hierher gekommen , um eine Vereidigung abzuhalten,
denn in Deutschland kann nur die Wehrmacht vereidigt wer¬
den. Wir sind keine Soldaten , sondern wir sind lediglich Trä¬
ger einer alte» Tradition . Wir können darauf stolz sein,
denn die Bürgerwehr hat in der Geschichte ihren Mann ge¬
stellt. Heute sind wir hierher gekommen , um dem Führer
und der badischen Regierung ein Treuegelöbnis abzulegen.

Hauptmann Niederer ließ sodann die Fahnen heraus -
treten, die sich während dem feierlichen Gelöbnis , das mit
dem Deutschland , und Horst -Wessel-Lieb abgeschlossen wurde,
senkten. Ein Vorbeimarsch , angeführt von dem Landeskom -
manöanten der Bürgerwehren und Milizen Niederer been¬
dete den feierlichen Akt.

Ser imposauke Zefizug
vereinigte alle die Tausende und Abertausende, die Gäste
und die Gastgeber , die Einheimischen und die Fremden zu
einer Riesenkundgebung völkischer Verbundenheit , zu einem
machtvollen Bekenntnis zu heimischer Art , heimischem
Brauch und heimischer Sitte . Wie vielgestaltig sie sind , wie
tief verwurzelt im Herzen des Volkes, das zeigte so recht
diese ungewöhnliche Festschau. Jede einzelne Gruppe brachte
ein Stück völkischer Eigenart in die Stadt , jedes Torf sozu¬
sagen, jeder Flecken pflegt irgend eine alte bodenständige
Ueberlieferung, und so auch jedes Tal , jeder Landstrich , jeder
Stamm . Franken und Alemannen, die beiden oberrheinischen
Grunöstämme, waren es in erster Linie, die sich zu diesem
wunderbaren festlichen Bild zusammentaten. Sie kamen alle
in der Landeshauptstadt zusammen , um für ihr Deutschtum
zu zeugen , um ein Bekenntnis zur deutschen Volksgemein¬
schaft abzulegen — dies der tiefere, eindringliche zum Aus¬
druck kommende Sinn dieser einzigartigen Veranstaltung .

Vom frühen Morgen an begann der Aufmarsch der Fest-
zugteilnehmer. In Gruppen , in ganzen landsmannschaft¬
lichen Abteilungen, geführt von ihren schmucken Kapellen ,
kamen sie an ihren Standquartieren und Sammelplätzen
anmarschiert . Pünktlich war der Aufmarsch am Mühlburger

Bürgerwehren, Milizen, Trachten
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H.tt ® jborkigen Nebenstraßen beendet , und von dort

letzte sich der gewaltige Zug durch die vorgesehenen Straß « »
l» Bewegung.

Es ist unmöglich adle Oknqethekke » dieser großartigen
Schau , die in diesem Ansmnß« in Karlsruhe noch nie ge¬
sehen wurde. wieSeMKxdrn, sie nicht nsW# i{ftt als m Gr «p -
Peit umfaßte . Dieser # dxtu , die int wahrsteti Sinne des
-Wortes eine Heimatschau der iüdwestdcutschen Grenzmarkwar. Ak Sie Abertausende , öke d« in Sen Bergwerken schaf-
fen . die dem Acker Sie Früchte abgewinnen, die im Weinberg
die köstliche Traube pflegen die in der Stadt , im Markt,
mt T »rf jeder an settret Arbekts Mitkett , lie alle , der
Laar , »on der Pfalz , nein Bodens ge, von der Baar , vom
Markgräflcrland , vorn Bretsgatt «nd vom HaNüuerland,
vom Ried üttd ans den Tälern des Tchftvarzwüldes , von«
Krarchgau , vom Neckar und »ns dem Frünkenland , wie ans
Hessen , sie alle , woher sic auch kamen , diese schdnetr , so recht
den farbenfrohen Sinn des Volkes erkennen lassender» Murr-
derbsten Trachten. die stolzen buntfarbigen Milizen, die
Biitgerwehren , bke strsiumen Trachten- «nd Milizekkapeklen ,
die alten Lchützengilden — ste alle ein Stück Heimatland, ein
» tiick Heimattum, sie alle in ihrer Eigenart Baden, Pfalz
und Saar serkörpetnö ukö doch sie alle wieder nur ein
Dentschlänö l

Ein Festzns. ein festlicher Zug, froh in seiner Auf¬
machung . froh in seiner Farbe , froh in seinem Ablauf, Brau¬
send. als mächtiges Bekenntnis znm MnikerlanS, ertönte das
Sacktlan» aus den Reihen der Idarländer , begeistert ausge-
nomsten «NS miigsfNNge» von Sen Vielen, Bielen, Sie die
Bürgersteige nMfSNM hielte« , aus fettster und Türe sahen.
Freudig erklattg das Lied vom BadnerlanZ , und so manches
liebe alte Heimsilitb Herüber und hinüber flogen Ske Witz-
Worte, als Sie Pfälzer kamen . Diese lausende Trachten, diese
unzähligen Scharen. Sie den Zug mit Blumen , Winken Und
begeisterten Zurufen begrüßten, diese festlich geschmückte , von
einem Fähnenmeer übetwehke KSisersttatze . Me gestern wahr¬
haft eine Fest stk » 8 t war , dies alles gab « in iiverwälti-
gendes prachtvolles Blld . dak Niemand je vergesse« wird,
nierNünd je vergiften kann , Ser es sah UNS erlebte, bas auch
der zeitweise niedergehende Regen nicht trüben und beein¬
trächtigen konnte . Der Zag war in seinerZusammenstellung,
der künstlerischen Rote, Sie er trug , wie auch in seiner flotten
Abwicklung « ine organisatorische Meisterkeistung , die den
Veranstaltern und ihren Mithelfern zu höchster Ehre ge¬
reicht. ,

See Heimatlsg im Slaalslhealer
Mit Rücksicht darauf , Satz etliche von Sen Künstler« «nd

vorwiegend Künstlerinnen ln kurzem wieder in alle Winde
zerstreut und an ihre zum Teil entlegenen Wirkungsstätten
zurückgekehtt sei« werden, wollen wir nicht versäumen,
unseren hochbefritbigten GesamteiNSruck in der Nacht nach
diesem Erlebnis des „Rösenkavalier" wenigstens in An¬
deutungen « ieöerzngkSe « , indem wir den vorwiegend Be¬
teiligten unsere dankbar herzlichsten Grütze entbieten. Und
zwar geschieht ts besonders im genugtttungSvollen Bewußt¬
sein , batz das reizvolle Experiment, das von der rührigen
Leitung des StaatStyeaters anläßlich des zweiten Heimat¬
tages unternommen wurde : Karlsruher Künstler auf ihrer
Heimatbtthne anftreten z« lasten , restlos gelungen ist.

Den Hauptanteil daran haben naturgemäß die Solisten :
Gertrud Roller , die den älteren Theaterbesuchern be¬
kannt ist als Gertrud Leibinger , war als Marschallin
ganz AroG eine vvlleudete darstellerische Erscheinung , die den
überschäumenden Woge« das in seinem vollen klangglanz
aufblühende« Orchesters des Staatstehaters auch stimmlich
restlos gewachsen war . Sie hat in jeder Hinsicht das be¬
ruhigende Format der Reife, die hier unentbehrlich ist .
Elisabeth Friedrich als Oktavin gebührt das gleiche Lob,
zumal sie stch — wie auch ihre Partnerin Gertrud R i e -
Singer als Sophie namentlich am Schluß zur uneinge-

i schränkten Höhe entfaltete. Auch der Faninal von Karl
Kama « fügte stch entsprechend in den überraschend gut ge¬
leiteten Rahmen, für dessen schwieriges regteliches Gelingen
in diesem Falle , wie wir kören, der Inspizient Wolfram
als Spielleiter des von Pruscha her stehenden Szenenge¬
schehens, opfervoll verantwortlich war . Neben ihm dars Ka¬
pellmeister Keilberth als Gesamtleiter in erster Linie
anerkannt werden, weil er gerade auch öie naheliegenden
Klipven überlegen bewältigte. Die entscheidende Figur des
Lerchenauers war bei S ch ö p f l i n natürlich in den besten
Hände ». Er befeuerte die Szene durch reich ausstasfierte
originelle Einfälle der überwältigend humoristisch erfaßten
Figur . Es war begetslich, daß reichste Blumenspenden und
ungezählte Vorhänge folgten für unsere Karlsruher .

LS -so öesucher auf der Grenzlaudmeffe!
Mehrfaches Schließe » der Halle« wege» Ueberfttllnng

erforderlich!
Tausende «nd Abertausende, die aus allen Gauen und

Kreisen unserer Südwestecke des Reiches nach Karlsruhe
gekommen waren , nahmen insbesondere an der 2. NS -
Grenzlandwerbemesse — Braunen Messe — Deutschen
Woche — lebhaften Anteil . Schon in den frühen Abend¬
stunden d«S Samstags setzte ein eifriges Gehen und Kom¬
men ein .

Insbesondere war am Samstagabend die städtische Aus¬
stellungshalle . der Mittelpunkt der auswärtigen Besucher .
Gegen 1014 Uhr fetzte ein wahrer Sturm ein, so baß die
Messekeitung alle Mühe hatte, die Massen in geordnete Bah¬
nen zu lenken . Ununterbrochen ergoß sich ein Menschen-
stkom durch öie Hallen, bis um 12 Uhr Feierabend geboten
wurde.

Schon früh regte es sich am Sonntag in den Hallen, denn
öie Aussteller trafen die letzten Vorbereitungen , um ihrem
Stand ein sreudenerweckenöes Bild zü geben . Um 8 Uhr
kamen bereits die ersten Besucher , und nach Beendigung
des Festzttges setzte ein außerordentlich starker Zustrom
von Menschen ein , so daß zum Teil die vorhandenen Wach¬
mannschaften nicht ausreichten und Polizeibeamte angefot-
öert werden mußten.

Mehrfach wurden die Hallen geschlossen , da sich die Men¬
schenmengen in den Gängen stauten. Allgemein wurde die
mustergültige Organisation anerkannt . Die in beiden Hal¬
len angebrachten Runöfunkanlagen ermöglichten es, den
Maffenverkehr in geordnete Bahnen zu lenken . Alles war
bis zum letzten Mann eingespannt, um den Andrang der
Zuschauer zu bewältigen.

Der Tag - es - rutschen Mä - els
Morgeufeiec -es Sundes Deutscher Mädel
Ei« stöhlicheS farbenfrohes Bild bot stch den Teilneh¬

mern - «t Rotgenfeier des BDM a«f dem verlängerten
HochfchulstaSton, die den „Tag des deutschen Mädels ^ stim¬
mungsvoll «inleitete . Dir - farbenfrohen Trachten Ser Saar¬
länder , Pfälzer und Badener , bas Braun und Weiß des
BDM , die zahllose« Wimpeln, die attf dem rechten Wall
AufsteÜsng genommen hatten und der dunkle , regrnschwere
Harötwald im Hintergrund gaben der Feier einen festlichen
Rahme« . Der BDM war in einem großen Karree auf¬
marschiert an das sich bann die einzelnen Gruppen des
Festzuges anschlossen.

In Anwesenheit des Ministerpräsidenten, des Innen¬
ministers , Ser Bürgermeister der Landeshauptstadt, der
Spitze « der Behörden und der Partei eröfsnete die Führerin
des Gatte» Mttekbaden des BDM , Hilde Klafft öie
schlicht« Morgenskier, Sie mit Sem gemeinsam gesungene «
Liede „Unter der Fahne schreite« wir" stimmungsvoll er¬
öffnet wurde. Unter dem Flaggenspruch ging die Fahne am
Mast« empor. Der Liedvortrag des unierbannchors , «nter
Leitung von Trude BelSner , „Erde schafft das Rens" ,
leitet« über ztt einem feierlichen Tstettgedenken, das der
SpielmannszNg mit dem Lied vom güten KchNieradeu ein»
Uitsts*

Bo« ganz großer WirküNg war da« Bekenntnis „Ich
glaube an Deutschland wie an Gott" bas ein BDM -Mäoel
ganz prächtig z«m Bortrag brachte . An dieses Bekenntnis
knüpfte sodann Friedhelm Kemper in seiner folgenden
Ansprache an.

„Ach glaub ' a « Deutschland wie an Gott"
Mit dttst« Worten hat der Arbetterdichter Lersch ein

Bekenntnis ausgesprochen , Sas heute wieder Sache de » deut¬
sche « Volkes geworden ist. Hinter uns liegt ein zwanzig¬
jähriger Schickfalskampf . Rach einem großen Krieg mit un¬
geheuren Opfern brach unser Volk trotz größter heldischer
Haltung zusammen , verlor den Glauben an sich selbst und
war ans dem besten Weg den Glauben an Gott zu verlieren ,
Innere Zwietracht senkte da- Dunkel der Schmach und der
Not Über unser Volk . Klaffen gegen Klassen . Stand gegen
Stand , Konseffionen gegen Konseffionen . .Parteien gegen
Partei «« drohten tm innere« Kampf unser Volk vollkom¬
men anfzulöstn. Di « wirtschaftlichen Auswirkungen dieses
politischen Darnieöerganges führten zu einer einzigen Trost¬
losigkeit und Hoffnungslosigkeit. Fremde Mächte richteten
eine Finanzherrschaft über unserem Volk aus und eianeten
sich immer mehr wirtschaftliche Werte an. Fremde Machte
zersetzten Kultur und Kunst , drohten unser Volkstum m
einem Sumpf de- internationalen ChaoS zu ersticken- Art,
Blut Und Raffe schienen dem bolschewistischen Mcnfchheits -
brei unterlegen zu sein .

Da gab uns das Schicksal einen Führer , der «ns wieder
Glauben Und Hoffen lehrt«. Der Soldat und Arbeiter Adolf
Hitler wurde znm Prediger einer neuen Idee , Sie in ihrem
Kelensgesüge «ralt verbunden ist mit de« fchöpserische «
Kräfte« »»sereS Blutes u«S «nserer Art .

Wir , die jungen Deutschen «nseres Volkes wollen das
Schicksal, bas unser Volk zu tragen hat . in jnnaen Fahren
mit auf unsere Schulter nehmen. Wir wollen ,n steter Treue
zur Ration und zum Führer stehen . Wir wollen die deut¬
sch« Freiheit , die deutsche Ehre rein erhalten und unserem
Volk den Frieden und feine Gleichberechtigung erkämpfen .
So geloben wir uns in unserer Tatkraft genau io treu und
genau so opferbereit zu sein wie dwienioew die »ür Deutsch¬
land starben, damit wir in einem freien Dcntsch»and leben
können . Die Toten der Nation marsch' eren als stete Mah¬
nung in unseren Reißen mit und diese Mahnung kantet für
sür uns wie das Bekenntnis : , _ t x

Ich glaub« an D-«Kchlo" d wii- an Gott . Und st« klingt
in «ns wie ein Gebet: Deutschland heule. DentschlauS

mncMit . Deutschland itt alle Ewigkeit!

Die Fahnen empor, öie Wimpel empor! Es lebe Ser
Führer ! Es lebe das Bolkl Es lebe Deutschland ! Siegheil !

Das Lied der HI „Unsere Fahne flattert uns voran"
beendete öie Feier , öie einen tiefen Eindruck hinterließ .

Die große Gausportvergnslallung
Schön in den frühen Nachmittagsstnnöen marschierten öie

Mädels Unter fröhlichem Gesang wieder ins Hockschulsta-
öton zü dem großen Gausportfest, anläßlich des „Tag des
deutschen Mädels , das sich trotz des Regens zu einer ein -

Friedhelm Kemper an den BDM.
drucksvollen Kundgebung für den BDM gestaltete . Dir
große Arena , die rund mit den Fahnen des neuen Deutsch¬
land ausgeschmückt war , war dicht mit Zuschauern «msäumt.
die sich durch nichts vertreiben ließen, während von der
Tribüne die unzähligen Wimpel des BDM heruntergrüßten .

Nach dem Einmarsch der Teilnehmerinnen unter den
flotten Klängen der HF -Bannkapelle 109, ergriff zunächst
Sie Gauführerin Mittelbadens . Hilde K r a f f t das Wort
um öie Erschienenen , unter denen man neben Oberbann¬
führer Heidt , auch Polizeipräsident Dr . Heim bemerkte ,
zu begrüßen. Sie betonte daber , daß sie vor etwa einem
Jahre den Sport in ihr Schulungsprogramm ausgenom¬
men, und ihm zwei Drittel ihrer Zeit eingeräumt hätten.
Die Sportvereine bräuchten aber keine Konkurrenz darin
zu erblicken : denn ihnen sei der Sport nicht Gemetnzweck
sondern Mittel zum Zweck. Nicht Höchstleistungen zu erzie¬
len sei ihr Ziel , sondern gute Durchschnittsleistungen und
in diesem Sinne würde auch das Gausportfest durchgeführt .
Und nicht zuletzt wolle man auch die Kameradschaft durch
den Sport festigen . Das heutige Sportfest möge ein Be¬
weis sein , so schloß die Gauführerin , daß sie nichts scheuen ,
baß sie also auch ohne Sonne , bet Regen ihr Programm
ungekürzt durchführen würden.

Montag , den 24. September 1934

Ministerpräsident Köhler . Innenminister Pllaumer und
Oberbürgermeister Jäger nehmen den Vorbeimarsch ab.

Sprechchöre , Musikvorträge und Trachtentanz umrahm¬
ten öie turnerischen Vorführungen , die einen aufschlußrei¬
chen Einblick in das Schaffen des BDM gaben . Die Orga¬
nisation erwies sich in der Abwicklung des umfangreichen
Programms als vorbildlich . Schlag auf Schlag , ohne Un¬
terbrechungen rollten die einzelnen Darbietungen , vor dem
begeisterten großen und kleinen Publikum ab . Die Massen¬
freiübungen (Körperschule ) zeigten flotte exakte Arbeit, mit
fröhlichen Spielen erfreuten die Jungmädcls , die verschie¬
denen Geschrcklichkeitsstaffeln hatte ein besonders begeister¬
tes Publikum . Die Bodenübungen fielen keineswegs aus ,
sondern wurden mit anerkennenswertem Schneid öurchge-
sührt . In der Pause bauten die Mädels mit erstaunlicher
Geschwindigkeit Lagerzelte auf. Großen Beifall fand der
Mannschaftsöreikampf sür Untergaue , Sprungstafsel, Meöi-
zinballweitstoßen und die Findigkeitsstaffel, öie unter eifri¬
ger Beteiligung des Publikums durchgefnhrt wurde.

Beendet wurde die hervorragend verlaufene Veranstal¬
tung , deren sportliche Leitung in Händen von Gauspottwar -
tin K ö h l e r lag, mit dem Lied der Fugend und dem Deutsch¬
landlied . worauf die einzelnen Scharen wieder geschlossen
avmarschierten.

*

pt Volkstum ntid Heimat
Nach dem festlichen und originellen Königsmarsch aus der

gewandten Feder des Präsidenten der Reichsmusikkammer
R . Strauß , den öie ausgezeichnete Polizeikapelle als die den
musikalischen Rahmen bildende Körperschaft unter Musik¬
direktor H e i s i g s Leitung schneidig aussührte , trat zu¬
nächst die rührige Karlsruher Sängervereini¬
gung unter temperamentvoller Führung ihres rüstigen
Ehrenchormeisters Füller zusammen , um Heinrichs be¬
kannten nnb marschsrohen Männerchor zu singen ,LSo gen
Himmel Eichen ragen" . Die erhabenen, tonschön dat-
gebotenen Klänge gaben so recht die Stimmung her, die sich
Über die unübersehbare Menge der Feiernden verbreitet«
und insbesondere züsammengefaßt war in dem eindring¬
lichen

Gruß an die Saar
von Heinz Willi Wagen er (R .D .S .) . Die von dem
Dichter selbst vorgeträgenen Worte brachten herzhaft den
Grundgedanken der ganzen Feier zum Ausdruck : „Wir
Volk der Westmark reichen uns öie Hand ". Und sie klingen
in befeuernder Hoffnung aus : „Bald geht zu Ende fremde
Tyrannei ! Saarvolk ! Heimatvolk, dann bist du frei !"

Nach dem anschließenden gemeinsamen Gesang des Saar¬
liedes unter Begleitung der Heisigleute betrat Ministerial¬
rat Prof . Dr . F e h r le als Landschaftsführer für Baden des
Reichsbunöes sür Volkstum und Heimat öie Redner¬
tribüne . Er war wie kein anderer geeignet , den in dieser
grotzarkiaen Kundgebung zum Ausdruck gelangenden Ge¬
danken . Witnschen und Hoffnungen die von Herzen kommen¬
den und zu Herzen gehenden Worte der Mahnung zu ver¬
leihen In einem anziehenden Rückblick auf die wesentlich¬
sten Ereignispunkte unserer deutschen geschichtlichen Sen¬
dung. die zum erstenmal rein in Erscheinung trat in den Be¬
freiungskriegen . knüpfte er an öie Jetztzeit an . in der nach
den mancherlei Schicksalen des Reiches der Ruf : Deutsch¬
land erwache ! ein anderer Glanzpunkt dieser deutschen Ge¬
schichte und Geschicke wurde. Fehrle nahm naheliegende
Veranlassung, im Hinweis auf öie soziale Seite von des
Führers Wirken, besten Tat für das deutsche Landvolk zu
würdige« , indem er dem Bauernstand wieder die Ehre eines
ersten Berufes , tm Sinne des heutigen Neuaufbaus zurück-
gegeben habe . Tie ungemein werthaftcn und eindrucksNollen
Gedanken bezogen sich so sinnig und bezieüungsvoll aüf das
schöne und farbenbelebte Bild der in Scharen zur Kund¬
gebung geeilten ländlichen Trachtengrupven, öie das Trei¬
ben aüf dem Stadion auch mit allerlei Brauch Und Scherf
TaNz und Musik zwischendrein anregend bereicherten und
ihm unwillkürlich den fröhlichen Charakter eines Bolks-
festes verliehen.

Dazu erfuhren die in dem unverbrüchlichen Treue-
gelöbnis der Grenzmark machtvoll ausklingenden Worte
Fehrles eine überaus reizvolle Eraünzung : Eingeleitet von
eiem Borspruch WagenerS „Die Volksstämme der Grenz¬
mark sprechen" — taten sie dies wortwörtlich und wirklich.
Jeweils tüchtige Vertreter der verschiedenen Gaue in ihrer
Tracht brachten teils in poetischer, teils anmutig mund¬
artlicher Form ihre Treuekunögebnng fürs Mutterreich und
seinen Führer zum Ausdruck . Unter den hierzu erkorenen
— und wohl auch berufensten Sprechern und Sprecherinnen
fiel uns vor allen Dingen die unverwüstliche und bekannte
Gestalt des „B e l l e m e r Heiner " auf mit seinen
markigen Versen, die lebhaften Beifall fanden. Und neben
diesen Worten von echt pfälzisch gemütlicher Würze drangen
namentlich auch noch die Klänge der elsässischeN
Mundart wehmütig an unser Ohrt , die das herzzereitzendt
Thema der Vertriebenen anschlugen :

Uns alli umschlingt e festes Band,
Trej stehn mir zum öütsche Vaterland
Un schwöre, was alles au kumme sott,
Trej unserm Führer bis in de Tod !

Während die zahllosen Scharen des BDM in langen
Zügen abmarschierten und öie Kapelle Heisig den belebenden
Schlußmarsch spielte , fand öie unvergeßlich feierliche Kund¬
gebung ihren Abschluß, in welchen noch eine schneidige
Ehrensalve hineinklang, abgefeuert von einer schmucken Ab¬
teilung bayerischer Grenadiere in ihren historischen Uni¬
formen und martialisch wehenden Helmbüschen , die farben¬
froh über das in der gütigen Mittagssonne aufglühendr
Feld des Stadions hinwehten — ein Wahrzeichen frohe«
Festesglanzes , der allenthalben hier waltete und die Kund¬
gebung zu einem Mittelpunkt der Heimattags -VeranstaltnN-
gen machte.
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«US Baden und Aachbarstaarei, M Wmgen -Stsdt mb M
Mannheim, 24. Sept . (Die Neuorganisation im Hand¬

werk. ! Der Gewerbeverein und Hanöwerkerverbanü e . B.
-Naunheim, der auf ein 92jähriges Wirken zurückblicken
kann , hat im Hinblick auf die berufsständische Neuorganisa¬
tion die Auflösung beschlossen . Geschäftsführer Eiermann
wachte aufschlußreiche Mitteilungen über die Neuorganisa-

i t-op des Handwerks. Danach werden in Baden 959— 1000
-mnunge» neu erstehen . In der nächsten Woche werden zu»
Lchst die Kreishandwerkssührer bestellt, etwa 40 in Baden,
«m Ende der Woche hofft man die Innungen errichtet zu
t«5en . Gleichzeitig werden die Obermeister bestimmt . Bis
E 1. Oktober werden die Kreishandwerkerschaftenund die
Ballungen bestehen. Alle Kreishandwerkerschaftenund In¬
nungen werden am 14. Oktober, am Tage des deutschen
Handwerks , zum erstenmal geschlossen auftreten.

Bad Dürrheim , 24. Sept . ( 1000 Kurgäste in Bad Dürr
Bor einigen Tagen ist hier im Kurhaus der 1000.

»nraast eingetroffen Seitdem bei der Kurverwaltung eine
« laufende Statistik geführt wird (seit 1926) , ist dieser Fall

im Kurhaus noch nie eingetreten. Dem Gast — es handelt
sich um eine Frau aus Zürich — wurde eine besondere Eh¬
rung zuteil .

Altenheim. 24 . September. (Schweres Motorradunglück.)
'

sfcuet Motorradfahrer mit je einem Begleiter auf dem So-
- iüssitz veranstalteten bei regnerischem Wetter auf dem
schlüpfrigen Feldweg eine Wettfahrt , die damit endete , daß
einer der beiden in einer Kurve ans eine Telegraphenstange
sussuhr . In hohem Bogen flogen beide Fahrer auf den Weg

i. und blieben bewußtlos liegen . Mit schweren Verletzungen
! wurden sie aufgehoben .

Opfingen bei Freibnrg , 24. Sept . (Niederträchtige Ge
uieinheit .) Einem hiesigen Rebenbesitzer wurde bös mit-
«espielt. Er hatte etwa 500 Liter Traubensaft in einem
großen Zuber im Hausgang stehen. Am hellen Tag ist ihm' nun Petroleum dazu geschüttet worden. Für eine derart' mederträchtige Tat wäre wahrhaftig die Prügelstrafe am

Deutsche Gedenklage

Freiburg i. Br .» 24 . Sept . (Selbstmord.) In der Nacht
zum M ds. Mts hat sich in einem Zimmer eines hiesigen
Gasthofes ein 21 Jahre alter Angestellter von auswärts er-

ischosse » Beweggrund ist nicht bekannt.
Freiburg i . Br .. 24 . Sept . (Schwerer Berkehrsunfall .)

Der Sohn des Küfermeisters Schweizer aus Ebnet fuhr mit
deinem Fahrrad in der Karthäuserstraße in Freiburg gegen
einen Baum und blieb bewußtlos liegen . Der junge Mann
erlitt einen doppelten Schädelbruch und liegt hoffnungslos
darnieder . Der Unglücksfall ist umso tragischer , als die
Mutter des Verunglückten erst vor zwei Tagen gestorben ist.

Stühliugen , 24. Sept . (An der Grenze erwischt.) Am
Tonnerstagmittag wurden hier zwei norddeutsche Damen,
die mit einem Auto über die Grenze wollten, von der
Grenzpolizei kontrolliert. Es wurden 400 Mark gefunden ,
die die Damen über die Grenze schmuggeln wollten. Das
Geld wurde beschlagnahmt und eine Strafe in Höhe des
gleichen Betrages ausgesprochen .

Eäckinge«. 23 . Sept . (Der silberne Amtsstab des Säckin -
ger Bürgermeisters. ) Der silberne Amtsstab, der dem Säk-
kinger Bürgermeister von der Kaiserin Maria Theresia
seinerzeit verliehen wurde, hat sich wieder gefunden . Der
Amtsstab ist als sehenswertes und wertvolles Schmuckstück
in der Gallusturmsammlung ausgestellt. Ter Doppeladler
ruf dem Amtsstab ist mit dem Wappen Säckingens und
Aorderöstcrreichs geschmückt .

Ehrenurkunde für Minister pflanmer
-Am Südwestdeutschen Heimattag haben auch die Ueber-'

ger Schwertletänzer und die Sipplinger Bürgermiliz gr¬
ossen teilgenommen. Sie benutzten diesen Anlaß, um dem

nnenminister P f l a u m e r eine Ehren-Urkunde und ein
schtbilö -Album mit 48 trefflich ausgewählten Bildern zu
^erreichen als Dank für die freundliche Ueberlassung der
egen und anderer Ausrüstungsgegenstände aus Museums¬

beständen. Das Ehrendiplom ist in meisterhafter Form in
der Buch- und Steindruckerei Veit & Sohn in Ueberlingcn
:iergcstellt worden. Es heißt darin u. a. : „Vorliegendes
Tokumentum wird ausgehändigt am 26. des Erntemonds
km Jahre Neunzehn Hundert dreyßig und vier, drey Hun¬
dert Jahr , nachdem der Vvrfahr Doktor von Pflummern
die Stadt Ueberlingen von Schwedenbelagerung hat be¬
siegt/

kr Entlassung des Generalsekretärs des Deut-
scheu Handwerks - und Gewerbekammertages

8 e r l k n . 23. Sept . Wie nachträglich »och bekannt wird,
folgte die Entlassung des Generalsekretärs des Deutschen
Handwerks- und Gewerbekammertages Dr . Schild , weil dre¬
ier versucht hatte, die Deutsche Arbeitsfront gegen has Reichs -
mrtschaftsministerinm anszuspielen.

Km'chtssaal
Verurteilter Sittlichkeitsverbrecher.

Bor der Karlsruher Großen Strafkammer hatte sich
Zltcr Ausschluß der Oeffentlichkeit der Angeklagte Anton
2- wegen Sittlichkcitsverbrcchen zu verantworten . Das
glicht sprach gegen ihn eine Gefängnisstrafe von acht
Fanalen aus , auf die zwei Monate Untersuchungshaft an-
^rechner wurden Ferner saß wegen Sittlichkeitsverbrechen
A der . Anklagebank der Hermann F . Gegen ihn wurde
M. eine Zuchthausstrafe von einem Jahre erkannt. Der
fahrige Friedrich Karl Sch., welcher sich wegen Notzucht
f . verantworten hatte, wurde mangels Beweises frei-^ 'prochcn.
Degen gemeinschaftlichen Mordes zum Tode

verurkeilk
. 23. Sept . Das Sondergericht für Sachsen , das
L .Ieit in Plauen tagt, verurteilte am Samstag den tsche -
A*rr ' , vu lu viuuen ragr . muuuuc um wumv «««»
slowakischen Staatsangehörigen Wenzel Ottmar wegen
x^einschastlichen Mordes in Tateinheit mit einem Verbre¬
nn nach dem Gesetz vom 13 . Oktober 1933 in der FaffuM? ni 24 . April ös . Js . und wegen Verbrechens nach § 120
-? n>gesetzbuch zum Tode und zum dauernden Verlust der
Ärgerlichen Ehrenrechte . Ottmar war am 25. Juni zu-
' Mmen mit zwei anderen Strafgefangenen aus dem Oels-
z
^Er Gerichtsgefängnis ausgebrochen , nachdem sie zuvor

gl Hauptwachtmeister Beckert niedergeschlagen hatten .
. ner Gefangenen wurde auf der Flucht erschoffen , der
°' Ut ° ist flüchtig

^ Aus dem Elsatz
» Etrastbyrg, 24. September . (Familiendrama .) Weil der
. qnwfter feiner Frau der in Villerupt wohnhafte Gilson,
v,?. sich die Frau des Gabriel Prats gegen ihren Ehemann

?? veizt hatte , drang dieser mit einem Revolver bewaffnet
A.» Wohnung des Schwagers, wo auch seine Frau weilte,

kurzem Wortwechsel schoß er Prats . seine Frau und
Schwager nieder . Dann richtete er die Waffe gegen

tz, leibst und jagte sich zwei Kugeln in den Kopf. Frau
und ihr Schwager waren sofort tot. Der Mörder liegt^ rverletzt danieder.

„Wenn wir zusammenhalten, werden wir
den Teufel aus der Hölle schlagen".

Bismarck.
Was geschah heute -

1983 Reichsminister Franz Seldte , Bundesführer des
„Stahlhelm", stellt sich mit dem gesamten Bunde der
Frontsoldaten unter die Führung Adolf Hitlers .

1916 Angriff von zwölf Marin -' luftschiffen auf London und
Mittelengland.

1862 Otto v . Bismarck wird preußischer Staatsminister .
1583 Albrecht v . Wallenstein auf Gut Hermanitz geboren

(ermordet 25. 2. 1634 in Eger ) .
1473 Kaiserlicher Hauptmann Georg v . Frunösberg in

Mindelheim geboren (gest . 28. 8 . 1528 daselbst) .

vom Sennkag
Nun ist der neue Wein eingebracht und gekeltert. Am

Samstag und Sonntag wurde er in vielen Gaststätten aus¬
geschenkt und gekostet . Es braucht keiner besonderen Erwäh¬
nung mehr , daß jeder des Lobes über den guten Tropfen in
diesem Jahre voll ist . Wenn dann noch Zwiebelkuchen dazu
verzehrt wird, dann ist alles dabei, was man sich zum
„Neuen" erwünscht und sich immer wieder darüber sehnt
und freut. Schilder , die sogar beleuchtet waren , kündigten
an , daß „neuer Ettlinger " ausgeschenkt wird. Auch sind ver¬
schiedentlich Verzierungen mit Weinlaub und Trauben in
Wirtsstuben angebracht worden, welche die herbstliche Stim¬
mung erhöht haben . — In der Nacht von Samstag auf
Sonntag ist in den Morgenstunden ausgiebiger Regen ge¬
fallen . Grau und wolkenbehangen zog der Sonntag mor¬
gen herauf. — Das Handballspiel der Turner auf der
Jahnwiese hat unter dem Regenwetter gelitten, wenngleich
das Ergebnis keine große Veränderung erfahren hätte.
Ein Bericht darüber ist im Sport - Teil ausgenommen.
Der Männergesangverein „Freundschaft" hat zum Abend
seine Mitglieder und Freunde zur Herbstfeier in die Stadt¬
halle eingeladen . Bald nach 8 Uhr hatte sich die große
Freundschafts -Familie in der festlich -freudigen Stimmung
eingefunöen, die eben zu einer Herbstfeier gehört. Unter
den schmissigen Klängen einer Abteilung des Musikvereins
wurde von Jung und Alt fleißig das Tanzbein geschwun¬
gen , während Liedervorträge und der Glückshafen außerdem
noch zur Verschönerung des Abends beitrugen . — Die
Feuerschutzwoche hat mit dem gestrigen Tage ihr Ende er¬
reicht. Die täglichen Ankündigungen und die Aufsätze wer¬
den überall gebührende Beachtung gefunden haben, denn
vor einem Brandschaden ist ja kein Mensch gefeit . Ihn
aber durch Aufklärung zu verhüten und zu verhindern und
so seinen eigenen Teil dazu beitragen, daß ist die Aufgabe ,
die allen Volksgenossen damit gestellt war .

5 Aus der katholischen Pfarrgemeinde wird uns ge¬
schrieben : Seit Jahren ist es in unserer Pfarrei zur Uebung
geworden , daß die Erstkommunikanten nach Pfingsten eine
Wallfahrt machen nach Moosbronn . In der Woche nach
Pfingsten war dieses Jahr die Wallfahrt nicht möglich. So
soll sie nun morgen (Dienstags stattfinden. Die Kin¬
der versammeln sich um 19 Uhr vor der Herz - Jesukirche .Da wir bis Völkersbach mit dem Auto fahren, so ist der
übrige Teil der Wanderung auch von den Kleinen gut zu ve-

Hast du schon etwas von deinem reichen Lrnle-
segen der NS-Volkswohlsahrt gegeben?

wältigen. Die Autofahrtauslangen hin und zurück betragen
60 Pfg. Der kluge Wanderer , der auf die Reise geht , tut
gut daran , ein gutes ausreichendes Vesper mitzunehmen.
Denn auch der kleine Wanderer hat guten Appetit, beson¬
ders bei der guten Luft, wie sie droben in Moosbronn ist .
Auch dürfte man bei der Kleidung nicht vergessen, daß der
Herbst zwar eine schöne Zeit ist zum Wandern, aber doch
kein Sommer mehr .

5 Bo« der Reichsbahn . Zum letzten Pasiionsspiel fährt
am 25. September 1934 ein Sonderzug mit 60 Prozent
Fahrpreisermäßigung nach Oberammergau . Bruchsal ab
10.10 Uhr,' Fahrpreis 3. Klasse Hin- u. Rückfahrt 14 RM . :
Mühlacker ab 10.47 Uhr : Fahrpreis 3. Klaffe Hin- und
Rückfahrt 12 .30 RM . Zusatzkarten für zweitägigen Aufent¬
halt in Oberammergau, Theaterplatz und alle Abgaben 26
Mark. Rückfahrt freizügig innerhalb 30 Tagen.

Aus Malsch. Der allgemeine Herbst wird hier am mor¬
gigen Dienstag stattfinden. — Gestorben ist am letzten Don¬
nerstag im hohen Alter von fast 80 Jahren Frau Maria
Anna Reichert . Die Beerdigung hat am Samstag statt -
gesunden .

X Luther «ud Schiller in Schulfeier». Reichsunterrichts¬
minister Rust hat angesichts der Bedeutung , die die vor 400
Jahren vollendete Bibelübersetzung Martin Luthers für
die religiöse und sprachliche Entwicklung des deutschen Vol¬
kes gehabt hat, angeordnet, daß für alle evangelischen Schü¬
ler des Reiches anläßlich des diesjährigen Reformalions -
festes diese Tatsache in Feierstunden oder in den betreffen¬
den Unterrichtsfächern gebührend gewürdigt wird . — Am
10. November soll ferner des 175 . Geburtstages Friedrichs
von Schillers gedacht werden. Die unvergleichliche Bedeu¬
tung Schillers für das deutsche Geistesleben und die Ge¬
staltung deutschen Wesens , erklärt der Minister , lasse ihn
gerade in unseren Tagen deutschen Erwachens als großes
Vorbild deutscher Gesinnung, heldischen Ringens und idea¬
listischen Strebens erscheinen . In diesem Sinne sei er der
deutschen Jugend aller Schulen durch würdige Feiern am
10. November und im Unterricht vorher und nachher nahc -
zubringen.

IS . Naugel-zuleilung bei der Sadischeu Landes¬
banspartasse , Mannheim

Bei der am 17. September 1934 stattgefundenen 18. Bau¬
geldzuteilung der Badischen Landesbausparkasse gelangten
RM 173 000.— zur Verteilung . Berücksichtigt wurden 29
Bausparer . Diese verteilen sich auf folgende Sparkaffen¬
bezirke : Mannheim 4. Säckingen 3 . Freiburg , Gernsbach ,
Elzach und Karlsruhe ie 2, Heidelberg, Pforzheim , Triberg ,
Waldshut, Ettlingen , Hornberg, St . Leon , Neustadt, Osfen -
burg, Eppelheim , Baden-Baden und Kehl je 1.

Die Vausparer gehören folgenden Berufsgruppen an :
Kaufleute 8 , Arbeiter 2. Hausangestellte 1 . Handwerker 4,
Gastwirte 1, Baugenoffenschaften 1 , Landwirte 1 , Beamte 4 .
Körperschaften des öffentlichen Rechts 6, Körperschaften des
privaten Rechts 2.

Die Badische Landesbausparkassc hat bis jetzt 3 015 000,—
RM einschließlich 498000,— RM Zwischenkredite zugeteilt.

Handball im Gau 14 (Baden)
Gauklaffe .Der erste Sonntag brachte in der Gauklaffe mit einer Aus¬

nahme hohe Torergebnisse . Die beiden Liganeulinge Weinheim
und Bcieriheim mußten auf auswärtigen Plätzen gegen die Spitzen¬
mannschaften der vorjährigen Gauklaffe hohe Niederlagen einstecken ,
hinterlicßen jedoch bei den Gegnern einen guten Eindruck und cS
steht zu erwarten, daß beide im Laufe der Runde auch zu Siegen
kommen werden . In Hockcnheim, wo 08 Mannheim gastierte , ging
es äußerst knapp her . Nachdem die Platzelf bei Halbzeit mit einem
Tor im Vorteil lag , behielten beim Spielschluß die Gäste mit dem
gleichen Vorsprung Sieg und Punkte für sich. Eine Enttäuschung
lieferte der vorjährige Tabcllenzweite , TV . Ettlingen, indem er
sich von seinen Gästen , der TG . Ketsch , mit 2 : 12 abfertigen ließ .

Die Ergebnisse sind im Einzelnen :
TV. Hockenheim — FC. 08 Mannheim 4 :5 (3 : 2)
TuSpV . Nußloch — Tschft. Beiertheim 14 : 7 (5 :4)
SV . Waldhof — TV. 62 Weinheim 9 :3 (4 : 11
TV. Ettlingen — TG . Ketsch 2 : 12 (0 :7)

TV. Ettlingen — Tgde. Ketsch 2 : 12
Zum ersten Pflichtspiel trafen sich obige Mannschaften

auf der Jahnwiese. Leider hatte bas Wetter einen ordent¬
lichen Strich durch die Rechnung gemacht, das Spielfel¬
zeigte sich nicht gerade im besten Zustande und es regnete
noch beim Beginn des Spieles in Strömen . Es zeigte sich,daß sich die Ettlinger Turner viel schwerer mit dem schwe¬ren Boden und dem naffen Ball abfanden, als die Ket¬
scher , aber es muß auch gesagt werben, daß sich die Gäste -
maunschaft trotz des ersten Spiels als gut eintrainiert und
eingespielt erwies, was man von den Einheimischen nicht
sagen kann . Man konnte feststellen, daß der Mannschaft
noch die Sommerpause in den Gliedern steckt und sie noch
nicht die notwendige Spielhärte und den Kampfgeist zeigte ,der zu diesen Spielen unerläßlich ist. Die Gäste zogen
von vorneherein los und bedrängten das Ettlinger Tor ,was nicht ohne Erfolg blieb , bald hatten sie eine so klare
Führung herausgespielt, daß die Ettlinger sichtlich depri¬miert waren. Wenn auch nach Halbzeit die Einheimischenmit aller Kraft versuchten , das Resultat zu verbessern , so
klappte es noch lange nicht wie in den letztjährigen Spielen .
Dock darf die Mannschaft durch diesen Mißerfolg nicht ent¬
mutigt sein, im Gegenteil wollen wir es als ein gutes
Zeichen für die Zukunft betrachten , denn im letzten Jahre
stand die erste Schlappe mit 20 : 2 gegen Waldhof auch in
keinem Verhältnis mit dem doch noch errungenen 2. Ta¬
bellenplatz . Die Mannschaft mutz sich jetzt nur ernstlich
daranmachen und in engster Gemeinschaft und Kamerad¬
schaft trainieren und nochmals trainieren , um die noch be¬
stehenden Mängel auszugleichen , so werden sich die Früchte
dieser Arbeit auch bald in den Resultaten auswirken . Nie
an Mißerfolgen verzagen, sondern daraus lernen , ist die
Losung für die Mannschaft .

Neuer deutscher Sieg in der Leichlakhlekik
Berlin , 24. September. Der 29. Länderkampf der deutschen

Leichtahtleten brachte nicht nur den erwarteten Gesamtsiegüber Frankreich in Magdeburg, sondern auch den zahlmähig
großen Erfolg mit 95 :55 Punkten. In den 15 Wettbewerben
stellte Deutschland allein zwölfmal den Sieger und siebenmal
fielen die beiden ersten Plätze an unsere Vertreter .

Ergebnisse.
299 Meter : 1. Hornberger (D ) 22,3 Sek., 3. Schein (D ) 22,5Sek ., 3. Guillez (F ) 22,7 Sek., 4. Joyce (F ) 23,1 Sek.
199 Meter : 1. Borchmeyer (D ) 10,7 Sek., 3. Gillmeister (Dl

11,1 Sek., 8. Paul 11,5 Sek., 4. Ragot (F ) 11,7 Sek.
Stabhochsprnng: 1 . G . Wegner (D) 3,90 Meter , 2. Schul,

(D ) 3,70 Meter, 3. Crepin (F ) 3,60 Meter , 4 . Bintousky
(F ) 3,60 Meter.

1899 Meter : 1. Normanö (F ) 3 :59,8 Min ., 2. Stadler (D)
4 :01 Min ., 3. Böttcher (D ) 4 :01,9 Min ., 4. Leduc (F )
4 :04,8 Min.

Weitsprnng : 1. Lang (D ) 7,27 Meter . 2. Paul (F ) 7,25 Meter ,3 . Biebach (D) 7 .21 Meter , 4. Heim (F ) 7,15 Meter .
899 Meter : 1. Deffecker (D) 1 :54,1 Min . , 2. Mertens (D)1 :55,3 Min ., 3. Petit (F ) 1 :56,3 Min . , 4. Keller (F ) ohneZeit.
Speerwerfen : , . Weimann (Dl 63,54 Meter , 3. Steingroß

(D) 60.98 Meter . 3 . Dore (F ) 58,82 Meter , 4. Gaßner (F)
63,63 Meter.

499 Meter : 1 . Voigt (D) 49,1 Sek., 2. Skawinsky (F ) 49,8Sek ., 3. Voiffet (F ) 50,1 Sek., 4. Hamann (D ) 50,3 Sek.
Kugelstoßen: 1 . Wöllke (D ) 15,86 Meter , 2. Schröder (D)

15,56 Meter, 3. Winter (F ) 13,64 Meter , 4. Probst (F)
13,28 Meter.

Hochfprung : 1 . Weinkötz (D ) 1,85 Meter , 2. Martens (D)
1,80 Meter . 3. Poirier (F ) 1,75 Meter , 4. Heim (F)
1,60 Meter.

4X199-Meter-Staffel : 1 . Deutschland (Schein, Gillmeister,Hornberger, Borchmeyer ) 42,1 Sek., 2. Frankreich (Paul ,Ragot . Joyce . Heim ) 48. 4 Sek.
Diskuswerfen : 1. Winter (F ) 49,92 Meter , 2 . Sievert (D)

47,14 Meter . 3. Fritsch (D ) 44,38 Meter , 4. Probst (F)
39,32 Meter.

119-Meter-Hürden: 1. E. Wegner (D ) 15,1 Sek. , 2: P . Ber -
nard (F ) 15,4 Sek ., 3. G. Bernard (F ) 15,9 Sek. Welscher
disqualifiziert.

5000 Meter : 1 . Lefövre (F ) 15 :27,9 Min . , 2. Syring (Dl
15 :28,4 Min ... 3. Schönrock (D) 15 :39,3 Min ., 4 . Rerolle
(F ) 16 : 10,0 Min.

4X499-Meter -Staffel : 1 . Deutschland (Hamann , Metzner,
Scheele , Voigt) 3 : 18,0 Min ., 2. Frankreich (Skawinsky
Joyce , Guillez , Boisset ) 3 :22,4 Min .

Tennis
H. Nüßlei « wieder dentfcher Meister .

Der Schlußtag der deutschen Meisterschaften der Tennis -
lehrcr auf den Berliner Rot- Wcitz -Plätzen brachte noch ein¬
mal hervorragenden Sport . Vor gefüllten Tribünen wurde
des regnerischen Wetters wegen zunächst das Endspiel des
Einzels zwischen dem deutschen Weltmeister Hans Nüßlein
(Nürnberg ) und Mefferschmidt (Frankfurt a . M .) ausgetra¬
gen. Nüßlein führte im ersten Satz bereits mit 5 :0 , als der
Frankfurter auf 5 :3 aufholte, um aber schließlich dem Nürn¬
berger den Sah doch mit 6 :3 zu überlassen. Die beiden
nächsten Sätze sahen dann Nüßlein ganz groß im Spiel
und fielen mit 0 ;i , 6 : 1 an ihn . Damit stellte Nüßlein er¬
neut seine große Klaffe unter Beweis . Auch im Doppel
feierte der Nürnberger zusammen mit Mefferschmidt einen
schönen Erfolg, indem er gegen die alte Paarung Najuch /
Richter mit 6 :0 , 6 :3 . 6 : 1 erfolgreich mar . Im Kampf um
den dritten Platz standen sich dann Najuch und der Ber¬
liner Gerstel gegenüber . Beim Stande von 6 :8 . 6 : 2, 6 :3 . 0 :3
mußte das Tressen aber der Dunkelheit halber abgebrochen
werden .

Schweiuemarkt Dnrlach am 22. Sept . Befahren mit 61
Läuferschweine , 147 Ferkelschweine . Verkauft wurden 40Läu-
rrschwcine , 102 Ferkclschweine . Preis pro Paar : Läufcr-
schwcine 30 - 40 JiJl , Ferkelschwcine 17— 22 MJt . Am 20.
September findet Großviehmarkt statt .
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■ Resultate vom Sonntag
Fußball-Länderspiel«:

Oesterreich — Tschechoslovakei 2 :2
Norwegen — Dänemark 3 : 1
Finnland — Schweden 5 :4

Gesellschaftsspiele:
fit Singen : SV Waldhof — 1 . SSV Ulm 2 :1
Sp.Vg. Pasing — Bayern München (Sa ) 0 : 7

Meisterschaftsspiel« der Gauliga
Ga« Südwest :

Phönix Ludwigshafen — Eintracht Frankfurt 1 :0
FK 03 Pirmasens — 1 . FC Kaiserslautern 3 :0
Kickers Offenbach — Union Niederrad 2 :2
Saar 05 Saarbrücken — FSB Frankfurt 2 :2
Borussia Neunkirchen — Wormatia Worms 2 :2

Gau Baden :
FC 08 Mannheim — VfR Mannheim (Sa) 3 :6
Germania Karlsdorf — Freiburger FC 0 :0
Phönir Karlsruhe — Karlsruher FV 1 :1
VfL Neckarau — VfB Mühlburg 5 :0

Gau Württemberg:
SC Stuttgart — FfB Stuttgart 2 :0
SV Jeuerbach — Sportfreunde Stuttgart 4 :0
SV Göppingen — Stuttgarter Kickers 1 :3
Union Bückingen Ulmer FV 94 4 :3

Gau Bayer» :
1860 München — SpVg Fürth 1 :1
SpVg . Weiden — Wacker München 2 . -
1. FC Nürnberg — Schwaben Augsburg 1 :u
BC Augsburg — ASD Nürnberg 0 :3
FC Schtveinfurt — Jahn Regensburg 2 :1

Bezirks» ««.
FB Daxlanöen — FV Rastatt 0 :0
Sportfreunde Forchheim — Neureut 2 :2
Frankonia Karlsruhe — Kuppenheim 2 :5
Beiertheim - Baden-Baden 7 :0
Durmersheim — Hagsfel- 0 :0

Kreis Murg :
Kreisklaffe 1 :

Frankonia Rastatt — Hörden 6 :0
Neuburgweier — Malsch 1 :1
Bietigheim — Niederbühl 2 :0
Mörsch — Oetigheim 2 :0
FV . Steinmauern — FV . Muggensturm 1 :0
Steinmauern Jg . — Bietigheim Jg . 2 :1

Germauia Karlsdorf — FC Freiburg 0 :0.
Freiburg hatte einen scharfen Gegner , der gleichfalls auf Sieg

eingestellt war. Beide Mannschaften zeigten ihr Aeußerstes , in
Kombination und Technik wurde «in gutes Spiel geboten . Karls-
dorsi lag stets im Angriff, doch konnten die Ecken nicht ausgewcriet
werden , so baß das Spiel mit 0 :0 endete. -r-

B .f.8. Neckarau — Bf B . Mühlburg 8 :0.
8000 Sportbegeisterte verfolgten das wichtige Spiel dieser

kämpferischen Mannschaften . Die Läuferreihe der Neckarauer
konnte durch ihre guten technischen Leistungen den Gegner
überrennen ,so daß der irtt Angriffsspiel überlegene Sturm
das Spiel mit 5 :0 entschied. V .f .L. hatte verdient wohl ge¬
wonnen, doch hatte Mühlburg eine Niederlage in diesem
Ausmaße nicht erwartet . Sie boten ihr Aeußerstes, auch
die Läufer Mühlburgs waren nicht zu übertreffen. —r—

FE . 08 Mauuheim — VfR. Mannheim 8 :0.
In einem klassearmen Spiel holte sich der VfR . Mannheim ver¬

dientermaßen die beiden Punkte gegen den Lokalrivalen, obwohl
dieser einen glänzenden Start hatte und schon nach einer Viertel¬
stunde durch Treffer von Zöllner (2) und Engster 3 :0 führte. Nor-
malerweise sollte eine Partie beim Stand von 3 :0 entschieden sein,
aber die 08er verstanden es nicht, diese große Chance zu nutzen.
Der . stark drängen« VfR. erzielte zunächst durch den wendigen Lan -

genbein nach famoser Vorarbeit von Berk zwei Treffer und Strie-
binger sorgte noch vor der Pause für den Ausgleich . Es hätte
gleich darauf 4 :3 für den VfR. heißen können, aber Schalk schoß
«inen Elfmeter gegen den Pfosten . Nach der Pause wehrten sich
die Lindenhöfer noch 20 Minuten lang recht tapfer, aber als Berk

Danksagung .
All denen , die uns bei dem herben Verluste

meines lieben Mannes , unseres guten Vaters
und Großvaters ,

Ambros Burkard
ihre Teilnahme bezeugt haben, sagen wir auf¬
richtigen Dank.

Sttliuge«, ben 24. September 1834.
Familie« Burkard — Riffel .

HM- ». SmtdMmekeii e. $., Sttliip
Wir laden hierdurch unsere Mitglieder zu der am Mitt¬

woch, de« 20. September , abends 8.18 Uhr, im Saale des
Gasthauses zum „Engel" stattfindenden

Mitglieder -Versammlung
Herr Dr . Dierle , Syndikus des Landesverbandes bad.

Haus - und Grundbesitzervereine wird sprechen über :
1. Die neue Einheitsbewertung ,
2. Gütestellen und ihre Aufgaben.

Nachdem in Kürze die Formulare zur neuen Einheits¬
bewertung von den Hausbesitzern ausgefüllt werden müssen,
ist es notwendig, daß unsere Mitglieder restlos anwesend
^

Alle , noch nicht organisierten Hausbesitzer in Stadt und
Land fordern wir auf, sich uns anzuschließen , damit wir
auch ihnen mit Rat und Tat an Hand gehen können .

Pünktliches und vollzähliges Erscheinen erwartet
Der Vereiusführer .

Kommenden Mittwoch

ZchweinemarktnEttlingen
Der Markt beginnt um V Uhr

F .C . Phönix
Tie 93. Begegnung der beiden Altmeister , die im Zeichen des

40 . Jubiläums des Platzvereins stand , hatte sehr unter der Un¬
gunst der Witterung zu leiden. Knapp 3 000 Zuschauer hatten sich
eingefunden , dem Kampfe , der im Wildparkstadion zum Austrag
kam , beizuwohnen . Vor und während der Treffens regnete es ,
so daß der Platz in einem sehr glatten Zustande war, unter dem
das Spiel sehr zu leiden hatte.

Das Spiel beginnt mit dem Anstoß des KJV . , der sich für kurze
Zeit in der Nähe des Phönixtores aufhalten konnte , jedoch die
Hintermannschaft der Schwarz-Blauen verstand es , den KFV .-
Sturm nicht in Aktion treten zu lasten . Auf beiden Seiten ent¬
stehen im Verlauf des Kampfes zwei gute Torgelegenheiten ; für
Phönix hatte es Mohr in der Hand , als er in guter Schußposition
frei vor dem Tore das Leder erhielt, erfolgreich zu sein , doch er
wie Brecht , der in derselben Lage stand , verschossen dasselbe . Phönix
reißt das Spiel an sich und liegt die größte Zeit des Spieles in
der Nähe des KFV .- Tores . Die Hintermannschaft der Schwarz -
Blauen muß manche gefährliche Sache klären , und hierbei sind
Nagel und Stadler Retter in letzter Sekunde . Auch vor dem
Tore der Wildparkleuie wird durch einen Strafstoß von Brecht
eine Panik hervorgerufen, die aber glücklich geklärt werden kann .
Phönix hat seine zweite Ecke getreten , ohne

' aber hieraus ein --/.
Erfolg für sich buchen zu können. In den letzten Spielminuien
müssen die Torhüter beiderseits einige gefährliche Sachen meistern .
Nachdem Stadler einen gefährlichen Heiserstrafstoß abgewehrt hat ,
geht es mit 0 :0 in die Pause.

Zu Beginn des zweiten Spielabschnittes ist Phönix wieder in
der Hälfte seines Gastes zu finden . Graß versucht es durch wunder¬
baren Einzellauf, den Phönixerfolg zu holen , doch sein abgegebener
Schuß wird eine Beute des KFV .- Hüters , Der KFV.- Sturm setzt
ebenfalls mit starken Angriffen ein , doch eine Hintermannschaft wie

- K .F .V . 1 : 1
Lorenzer und Wenzel ist vorerst nicht zu schlagen. Der Druck d«
Platzelf wird zusehends stärker . In der 11 . Minute wird der
Bann gebrochen. Schwerdtle erfaßt eine Steilvorlage vo.
Heiser , geht an dem herauslaufenden Stadler vorbei und kann unter
starkem Jubel der Phönix-Anhänger den Führungstreffer erzielen
1 :0. Von nun ab sieht es aus , als ob Phönix die Oberhand für
die Dauer des Spieles behalten soll . Unaufhörlich erfolgt Angriff
auf Angriff und der KFV . muß sich auf die Verteidigung beschrän .
ken . Ein von Heiser scharf getretener Strafstoß landet im KFV, .
Heiligtum , wurde aber durch Abseits von Graß für ungültig xx.
klärt. Nachdem Jmmel einen gefährlichen Vorstoß des Rech:z.
außen Mohr zur Ecke ablenken konnte , geht nun auch der KFV ,
zum Angriff über. Das Phönixtor kommt des öfteren in Gefahr̂
doch die gute Abwehr der Schwarz-BIauen versteht es , zur rechien
Zeit die Lage zu klären . Sechs Minuten vor Schluß erfolgte .ei«
geschlossener Angriff des KFV.-Jnnentrios, der mit der Erzielung
des Ausgleichtores durch einen Kopsball von Benz seinen Abschluß
findet . 1 : 1. Großer Jubel herrschte im Lager der KFV .ler. Beide
Mannschaften wurden von ihren Anhängern zu neuen Taten ange-
feuert. Auf beiden Seiten lag die Möglichkeit des Sieges , aber
es sollte nicht sein. Mit einem gerechten Unentschieden verließen
beide Mannschaften das Spielfeld. Das Ergebnis der 93 Spiele
der beiden Lokalrivalen ergibt folgendes Resultat : KFV. : 45 Siege ,
Phönix : 27 Siege ; 21 Unentschieden. Das Torverhältnis lautet
211 : 155 Toren zu Gunsten des KFV . !

Vor Beginn des Spieles überreichte der Führer des Spiel,
ausschusses des KFV. , D o l l m e t s ch , dem Jubilar einen Lorbeer-
kranz mit den besten Wünschen für sein ferneres Wohlergehen . Ter
Führer des FC. Phönix, Professor W e g e I e , dankie im Namen
des Vereins für die anläßlich ihres Jubiläums erwiesene Aus-
merksamkeit.

den wichtigen vierten Treffer erzielt hatte, war die Partie ent¬
schieden . Langenbein erhöhte durch zwei famose Leistungen auf
6 :8 Toren.

Radsporl
Die fünfte Etappe der SA-Radfernsahrt Berlin — München —

Berlin von Grevenbrück nach Frankfurt a . M . über 177,1 Kilometer
wurde wieder als reiner Schnelligkeitsweitbewerb ausgefahren und
wiederum von 10/2 Berlin nach einer Fahrzeit von 6 : 12 :50 Stun¬
den vor 10/3 Berlin , Sta 168 Offenbach und 12/11 Breslau ge¬
wonnen . Der Sturm 10/2 Berlin hat damit seine Position im
Gesamtergebnis weiter gefestigt.

Meder Sturm 10/2.
0. Etappe der SA -Radferusahrt bei Dauerrege «.

Die 6. Etappe der SA -Radfernfahrt Berlin —München -
Berlin führte am Sonntag von Frankfurt am Main nach
Ansbach über eine Strecke von 187.1 Kilometer, Die Fah¬
rer hatten diesmal stark unter der Ungunst der Witterung
zu leiden und dazu kam noch die stark gebirgige Strecke mit
den vielen, steilen Aufstiegen zu den Höhen des Spessarts .
Unter diesen Umständen mutz man die Leistungen , die die
SA -Fahrer vollbrachten als geradezu hervorragend bezeich¬
nen. Es war wohl auf dieser Etappe wieder ein reiner
Schnelligkeitswettbewerb, aber Sturm , Regen und Berge
stellten unerhörte Anforderungen an die Ausdauer und
Kraft der Teilnehmer.

In Frankfurt erfolgte morgens um 8 Uhr der Start ,
wobei wieder zuerst die schwächeren Mannschaften von
Magdeburg und Halle auf die Reise gingen. Die im Ge¬
samtergebnis führende Mannschaft des Sturmes 10/2 Berlin
startete erst 2 :24 Stunden nach der ersten Mannschaft , er¬
reichte aber das Ziel nach glänzender Fahrt mit acht Minu¬
ten Borsprung vor Offenbach und dem Berliner Sturm 10/3 .
Die siegreichen Berliner legten die Strecke in 6 :42 : 10 Stun¬
den zurück und vergrößerten ihren Gesamtvorsprung auf
38 Minuten . Mrdesvort

Bliuzeu vor Travertin und Athanasius
Das mit 21500 RM . ausgestattete Deutsche St . Leger ,

das am Sonntag über 280« Meter auf der Hoppegartener
Bahn gelaufen wurde, ist die letzte große Prüfung , die der
deutsche Turf in diesem Jahr noch ausstehen hatte. Acht
Klaffepferde fanden sich am Start ein , aus denen Travertin
und Athanasius sowie Blinzen das meiste Vertrauen der
Wetter gefunden hatten. Insbesondere Travertin war der
Träger der allgemeinen Meinung . Mit Führung von

Schwarzliesel ging bas Feld ab , Ebro, Travertin und Pe-
lopidas hielten sich hart hinter dem führenden Pferd. Im
Dahlwitzer Bogen ging dann Travertin an die Spitze und
er sah bereits als sicherer Sieger aus . als er seinen Vor¬
sprung offenbar mühelos auf bis zu sieben Längen ausdeh¬
nen konnte . Hinten hatten sich aber inzw- schen Blinzen
und Athanasius aus dem Felde gelöst und rückten immer
stärker zu dem Führenden auf. Kurz vor dem Ziel hatte
der ausgezeichnet reitende Printen Blinzen auf gleiche Hohe
gebracht und am Schluß gar war dann Travertin um knappe
Halslünge von Blinzen , dem Sieger des „Großen Preises
von Berlin ", geschlagen. Athanasius sicherte sich eine halbe
Länge hinter Travertin noch unangefochten das dritte Feld.

Die Renne «:
Zenith -Reune « ; 1800 RM . — 1000 Meter : 1. Weißer Flieder

der (Printen ) , 2. Atlas , 3. Dividende: f. : Marso, Mei¬
sterhieb , Metternich, Mark Aurel, Aandante, Otti , Mo¬
saik : Tot . : 29. 13, 15. 16 : 20.

Wahlstatt-Renne« : 1800 RM. - 2200 Meter : 1. Maifliedei
(Printen ) . 2. Eligius , 3. Gravor ; f . : Kohinor, Rückert .
Feldpost , Mönch ; Tot . : 38, 14, 21. 14 :10.

Dahlmann -Renne « : 28-50 RM . — 1400 Meter : 1. Ricardo
(Bisek ) , 2. Gratianus , 3. Stromwende : f. : Olearius , Se -
kuritas , Oho , Selbstgespräch : Tot . : 22 11 , 13. 13 : 10 .

Rachenputzer -Renne « : 2950 RM. — 2400 Meter : 1. Vogel¬
weil (Braun ) , 2. Wolkenlos, 3. Origenes ; f. : Zantxis,
Lehnsherrin , Stlberstreif , Lieöervater ; Tot . : 43, 17 ., 21,
24 : 10.

Dentsches Saint Leger : 21500 RM . - 2800 Meter : 1. Blin .
zen (Printen ) . 2. Travertin , 3. Athanasius : f. : Grand¬
seigneur, Ebro, Horchauf . PelopidaS. Schwarzliesel: Tot . :
34 , 13 , 18 , 14 :10.

Hammnrabi-Renne « : 4050 RM . — 1200 Meter : 1. Forsy -
thia (Lacina) , 2. Cassins , 3. Viadukt; f. : Laotse . Enak ;
Tot . : 65 . 2« . 14 -10.

Lanrin -Renne« : 1800 RM . — 1600 Meter : 1. Goliath (3-
Rastenberger) . 2, Metullus , 3. Osaka , 4. Glücksstern;
f. : Narrhalla , Tilly, Marquise d 'Arezzo , Varro , Feld¬
soldat , Märker , Talbot, Altpreuße, Lachteufel : Tot . -. 45,
14. 14. 19. 19 :10.

Kurze Sportnachrichkeu
Urban i« Paris siegreich

Der deutsche Leichtgewichtler Ernst Urban gab in Pari!
eine Probe seines guten Könnens ab . Er besiegte im Cen-
tral -Sport - Ring den Franzosen Denyl in 10 Runden klar
nach Punkten . Der Hauptkampf sah den Franzosen H>>-

aenin nach Punkten über den Spanier Ruiz erfolgreich .

Ortspolizeiliche Vorschrift .
Mit Zustimmung des Gemeinderats werden nachstehende

ortspolizeiltche Vorschriften der Stadt Ettlingen außer
Kraft gesetzt , da solche durch gesetzliche Vorschriften oder
aus anderen Gründen hinfällig wurden :
1. Einschreiten gegen die gewerbsmäßige Unzucht, vom 11.

10. 1880 ;
2. Feuerlöschordnung für die Stadt Ettlingen , v . 6. 7. 1886 ;
3. Straßen - und Fahrpolizeiorbnung für die Stadt Ett¬

ling, vom 21. 2. 1901 ;
4. Sperrung der alten Schöllbronner Straße für den Fuhr¬

werksverkehr, vom 19. 1. 1910 ;
5. Befahren der Schillingsgaffe, vom 10. 8. 1911 ;
6. Ueberschreiten und Befahren des Exerzierplatzes beim

Wasen während der militärischen Uebungen, vom
25. 9. 1911;

7. Wochenmarktordnung (Warenabgabe gegen Bezugskar¬
ten) , vom 4. 7. 1916 ;

8. Meldepflicht für Kleinwohnungen vom 27. 8. 1918.
Ettlingen, den 21. Juli 1934.

Der Bürgermeister .
Vorstehende mit Erlaß des Herrn Landeskommiffars vom

10. September 1934 für vollziehbar erklärte ortspolizeiliche
Vorschrift wird zur öffentlichen Kenntnis gebracht .

Ettltnge «, den 21. September 1934.
Der Bürgermeister .

Bekanntmachung .
Die Vertilgung - er Raupe « betr.

Nach der Verordnung vom 13. Juli 1888, die Vertilgung
der Raupen betr., sind alle Obstbäume , Zierbäume und Ge¬
sträuche! in Gärten , Höfen und Weinbergen, auf Feldern
und Wiesen , an Straßen und Wegen alljährlich von Rau¬
pennestern zu reinigen und letztere zu vernichten . Die Rei¬
nigung der Bäume und Sträucher und die Vernichtung der
Raupennester hat bis spätestens 15. Februar 1935 zu gesche¬
hen . Nach Ablauf dieser Frist wird eine amtliche Nachschau
stattfinden. Gegen säumige Baum - und Sträucherbesitzer
müßte strafend eingeschritten und die Vernichtung der Rau¬
pennester auf ihre Kosten angeordnet werden.

Ettlingen, den 21. September 1934.
Der Bürgermeister .

Es gibt viele Wege
dl « « up Kundschaft fuhren , aber es gib «
Kslnan einfacher »,als die Zeitungsanzeige

nimm
ist eingetroffen :

FMtfemto naqedt
Diese Sorten sind beson¬

ders schöne Qualitäten und
ich empfehle baldige Aufgabe
der Bestellungen.

Ahr-Reparaturen!

Gustav Grotz
vor«. Job. Tank Sohn Xachj.

Pforzheimerstraße 33.

Ihre Zimmer-Uhr, Taschen- oder-
- Armbanduhr, nur zum FachMd«

er macht es besser und billig«-
Es empfiehlt sich

Uhrmachermeister und Optikermeist̂

3 Ziimrmhmg
auf sofort oder I Oktober
zu mieten gesucht .

Angebote an den Kurier unter
Nr . 249 B.

Jt. Hügel Ettlingen , MarktM
Modern eingerichtete WerkstM
im Hause.
Ankauf von Alt-Gold und SÄ«
zum höchsten Tagespreis.

Kaute « Sie title bei unserea ln«nagj

Familien- Drucksachen
werden schnellstens angefertigt in der

Buch- und Stelndrucksral R. Barth , Ettlfet 11'
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